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Die großen Schwierigkeiten des Anfangs

Zum besseren Verständnis Vorbemerkung
Nahezu drei Jahrhunderte veErgangcCN, seit dıie Karmeliten der alten Ob-

SCEIVAanNz iıhr Kloster bei St Oswald 1ın Regensburg aufgegeben hatten, 1ın Strau-
bıng NECU gründen. Mag der Orden 1n dieser Zeıtspanne des versiınkenden Miıttel-
alters un! der beginnenden euzeıt seınen Genotyp 1n Treue erhalten haben
seın Phänotyp blieb von entstellender Detormation wen1g verschont W 1e der
der Kirche als solcher, selbst WCNN ıhre Redintegration jederzeıt 7Zıel vielfacher
Reformbestrebungen WAar. Eıne derselben, die der Theresia VO  — Avıla
’ entwickelte sıch, ohne das ursprüngliıch beabsichtigt haben, einem
selbständigen karmelitaniıschen Ordenszweıig, der sıch 1593 VO Stammorden
rTrennte Er sollte 1634 1N Regensburg die se1it 1368 unterbrochene karmelitanische
Tradıtion NECUu aufnehmen un: bis ın die Gegenwart hereintragen. Zum besseren
Verständnis dieses Geschehens un! seiner historischen Würdigung bedarf 1N1-
SCI einführender Vorbemerkungen.

Der VO Gelst der Theresia gepragte Junge Orden der SOgeNAaANNTEN nbe-
schuhten Karmelıiten barg ıne Expansionskraft 1n S1' VO  3 der, 11  — möchte tast
SCNH, die Stifterin selbst zunächst überrascht WAar Auf ihrem Sterbebett, also

Jahre nach der ersten Gründung ın Avıla, konnte sS1e alleın in Spanıen Män-
NeTr- un! Frauenklöster ihrer Reform zählen wel Jahre spater, 1584, hatte
dıe NEUE karmelitanische ewegung bereıts auf ıtalienıschem Boden, in Genua,
Fuß gefaßt, VO  3 Aaus 11ULr noch eın leiner Schritt der 1597 vollzogenen Gr  un-
dung in Rom Wr Damıt WAar ıne Basıs geschaffen, auf der sıch 1n den nächsten

Jahren Klöster der Retorm 1n nahezu allen europäischen Ländern erhoben;
auf dem Generalkapitel VO'  - 1617 wurden s1e, Je nach Nationalıtäten, 1n TOV1INZ-
verbände zusammengefafßt un bildeten die SOSCNANNTE ILtalienische Kongregatıon.
Ihr stand die Spanische Kongregatıion gegenüber, die siıch mit iıhren Gründungen
zunächst auf die iıberische Halbinsel beschränkte, 1n der Folge jedoch die there-
s1ianısche Reform, w1e die Conquistadores die spanısche Kultur, nach Südamerika
verpflanzte. YSt Papst Pıus hat die beiden Kongregationen 1875 ZUuU Orden
der Unbeschuhten Karmeliten einem Ordensgeneral mit dem S1ıtz 1n Rom
vereinigt

Nach Deutschland stiefß der Orden Aaus ”7 w e1 Rıchtungen VOT. Aus dem Westen,
AUS Belgien, bereits drei Retormklöster bestanden, kam 1613 der Spanıer
Thomas Jesu (1564—1627) nach Köln, 1m Auftrag apst Pauls —

Vgl Dobhan, Ulrich, Ott Mensch Weltrt 1n der Sıcht eresas \ Avila, 59/160,
besonders Anmerkung

2 Analecta GD, Roma 1909, 185 ff

Ms
Antoniıius aAb Infante Jesu, OCD, Hıstoria Ordinis nostrI1, Praelectiones, Roma 960/61,
Elenchus Oomn1ıum Superiorum Generalium OCD, Roma
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1621 und 1m Einverständnıis MmMIt dem Kölner Erzbischof, Kurfürst Ferdinand VO  —

Bayern (1612—1650) 1ın der rheinischen Metropole das theresianische Reform-
kloster aut deutschem Boden gründen 1627 erfolgt VO  3 hiıer Aaus eın Vorstofß
ZUr Gründung 1n Würzburg der sich die Errichtung VO  3 Nıederlassungen in
Koblenz 1654), Heidelberg ); Mannheiım (1720) un! Neuburg Donau
(175Z2) anschlossen.

Zur gleichen eit hielt der reformierte Karmel auch VO Südosten her Eınzug
1n den deutschen Raum; 1622 erbaute Kaiıser Ferdinand I1l den Söhnen der The-
resi12 eın Kloster der Wıener Hotburg, eın Jahr daraut schon ersteht eın Kon-
vent iın Prag 1629 berijef der bayerische Kurfürst Mazxımilian die Patres der
Retorm nach München, 16372 erfolgt die Gründung des Klosters 1n Augsburg, 1634
1ın Regensburg, 1720 1n Schongau un!: 17397 1n Reisach Im Vollzug des Kapıtel-
beschlusses VO  $ 1617, die Konvente in Provinzgemeinschaften zusammenzufassen,
wurden 1im weıten deutschen Raum dre1 Provınzen errichtet; 1626 wurde zunächst
die Lösung der deutschen Häuser Aaus dem belgischen Provinzverband vollzogen,
1701 kam ON einer Scheidung zwıschen Osterreichischer un Deutscher Provınz,
bis letztere auf Grund interner Schwierigkeiten 1740 siıch nochmals ın iıne Nıeder-
eutsche un: wne Bayerische TOV1NZ teilte, der (nıcht Würzburg, ohl aber)
Regensburg gehörte; die Provinzıial der letzteren hatte seınen S1tz durchwegs in
München, wiewohl Regensburg jederzeıt VOTL allem ın wirtschafrtlicher Hınsıcht
ine entscheidende Rolle gespielt hat un: bis ZUF Siäkularıiısation Studienhaus g-

st.
Fur die religionssoziologisch ınteressjerte Gegenwart ware die Frage relevant,

w1e 1n eıner VO  ; Kriegslärm erfüllten, relıg1ös total verunsıcherten, moralisch de-
pravıerten Zeıt, W1e sS1e die Hältte des Jahrhunderts darstellt, die auf eın
hohes geistliches Ideal ausgerichtete karmelitanısche Bewegung ® M1t überraschen-
der Schnelligkeit, vielfacher Wıderstände ımmer mehr Boden gewıinnen konnte.
FEın Eingehen auf diese Frage würde den Rahmen der Darstellung cchr weıten.
Eın Moment, das die Errichtung reformierter Klöster wenı1gstens iın materieller
Hıiınsicht bedeutend erleichterte, Jag 1M Wohlwollen des hohen un! nıederen katho-
lıschen els Es aßt sıch kaum eın 1n der elit der Gegenreformation gegründetes
Kloster CHNNCI, dessen Fxıstenz der del nıcht seinen Teıl beigetragen hätte.
Man INAaS 1Ns Feld führen, daß die Habsburger auf Grund personaler un: historischer
Vorgegebenheiten Mit Spanıen un daher auch mit der AUS Spanıen kommenden
karmelitanıschen Reform sympathisıert hätten. Zudem haben S1e aber auch nıcht
VErSCSSiCNH, dafß der Sıeg des Jahres 1620 auf dem Weißen Berg bei Prag nıcht -

Hıstor1ia CONVENLILUS Coloniensıis Fr Disc Carmelıtarum, Roma, Generalarchiv Nr. 115 Cy
Ms. Epıtome Hıstorica ONVENTU:! Coloniensıis, Roma, Generalarchiv Nr 115.b; Ms.

Epıtome Hıstorica CONVENTIUS Coloniensis, Roma, Generalarchiv Nr. 115 b) Ms
x actIls Capıtulorum Provlium Provincıae Ss. Sacramentiı 1n Germanıa Fratrum Diıs-

calceatorum Ord BM de Monte Carmelo (1628—1700), 1en, Provinzarchiv OCD,
hne Sıgnatur.

Baıer, Joh., Dr. theol., Geschichte der beiden Karmelitenklöster 1ın Würzburg,
{t

5 Weninger P) Redemptus VO': Kreuz OCD, Geschichte des Karmelitenordens, 171
Anmerkung ba  am

Ö  6 Dieser „1mpetus Spirıtus“ manıtestierte sıch in der Gründung Orden (Jesuiten),
1n der Reform alter Orden (Franziskaner, Kapuzıner, Karmeliten) und nıcht zuletzt in
dem ernstien Bestreben, die Retormen des Konzıls von Trient durchzuführen.
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letzt dem Eıinsatz elines Karmeliten, des Domuinikus Ruzzola (1559—1630) —-
zuschreiben WAar. Mıt welcher Hochschätzung un persönlicher Zuneijgung Kaıser
Ferdinand Il dem geNannteN Diener Gottes Zugetan WAar, erhellt die Tatsache,
daß dieser 1n der Kaiserlichen Hotburg Wıen 1m eisein der Majestäten seinen
etzten Atemzug LAat. Diese dankbare Verbundenheit macht den persönlichen Eın-
satz des alsers be1 der Gründung des Karmelitenklosters 1n Wıen (1622) und iın
Prag verständlıch, erklärt aber auch seiın konstantes Bemühen, 1n der alten
Reichsstadt Regensburg einen Karmel 1Ns Leben rufen

Man muß gewiß zugeben, da{fß die Bemühungen der Fürsten die un!
reformierten Orden der Kirche des und Jahrhunderts nıcht ausschliefßlich
VO  3 selbstlosen un!: eın relig1ösen otiıven ICNH;,; relıg1öse und politische
Interessen damals verquickt; die einen siıcherten un trugen die
anderen. Niemand wird ın Abrede stellen, da{fß dem Kaiser 1mM Falle Regensburg

die Erhaltung un Wiederherstellung des katholischen Glaubens 71iNg, ina  }
wird aber auch Nl  cht leugnen können, da{ß ihm die Erhaltung der habsburgischen
Hegemonıie, die VOT allem durch Frankreich edroht Wal, eın ernsties Anliegen be-
deutete Mag 1ın seiınem politischen Blickteld Regensburg nıcht w1e eın Vorwerk
der eigenen Hausmacht gestanden se1in?

Dıie Sıtuation ın Regensburg ın der Wende des ZUu  I Jahrhundert
Im enkbar ungünstigsten Zeitpunkt suchten die Karmeliten 1n Regensburg Fuß
tassen. Von der Höhe, auf der die ta 1mM Mittelalter gestanden WAar s1e

WAar Hauptstadt des ostfränkischen Reiches und der bayerischen Herzöge, bedeu-
tendster Handelsplatz Süddeutschlands, Sıtz des Bischofs w I1e bedeutender K15-
ster war s1e tief abgesunken. In politischer Hınsicht hatte S1e sıch mühsam hre
Reichsunmittelbarkeit (seıt bewahrt. urch das Erliegen des Handels un:
durch die Vertreibung der Juden (1519) Waltr S1€e verarm(t, W as notwendig ZU immer
mehr sich verschärfenden Gegensatz zwıschen der Bürgerschaft und der vielfach
steuerfreien un: anderweitig begünstigten Geistlichkeit tühren mußte. Hıer lag die
offene Wunde, durch welche die Bevölkerung VO' Geılst des Luthertums mehr un:
mehr ANSCZOCNH wurde. Zunächst elerte INa  3 1n nıcht wenıgen Patrizierhäusern
Gottesdienst nach dem lutherischen Rıtus, schon der ıne un! andere
Prediger VO'  3 der Kanzel die NECUE Lehre verkündigen, 1525 torderte der Rat
der Stadt die Inventarısierung aller goldenen und siılbernen Kiırchengeräte, 1528
verlangte schon die Hälfte der Sterbenden nıcht mehr nach den Sakramenten der
Kırche, 1547 konnte der Rat das Luthertum als otfizielles Bekenntnis einführen
und ıhm die Kırche Kr „Schönen Marıa“ als Ptarrkirche anweısen. Schätzungs-
weise WAar bereits die Hälfte der Bevölkerung un: WAar gerade die Oberschicht des

AÄAhnliche Bande des Vertrauens Ww1ıe den Kaiıser verbanden auch den bayerischen Kur-
fürsten Maxımiuiulian (1573—1651) mit P. Dominikus, den sıch persönlich von Papstaul als Feldgeistlichen für den Feldzug Böhmen erbeten hatte. Die Errichungdes Karmelitenklosters in München (1629) oll die Erfüllung eines VO: Kurfürsten tür
den Fall des Sieges gemachten Gelübdes se1n. Vgl Dominıkus Jesu Marıa OCD
eiıne Festschrift, Wıen 1930

Vgl Bosl, Karl, Bayerische Geschichte 185 nachdem Frankreich 1635 aktıv ın
den Krieg ZUr Verhinderung einer habsburgischen Hegemonie 1n Europa eingetreten war”,
der 184 ber Maximilian el aller Religiosität mu{ INnan sıch fragen, ob
der Glaube un t die Macht und hre der tiefste Antrieb seines Wirkens waren.“
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Bürgertums ZU Luthertum übergewechselt. Katholische Enklaven 1N der luthe-
rischen Reichsstadt liıeben die Besitzungen des Hochstiftes un des Domkapitels,
die Reichsabtei St. Emmeram, die beiden Damenstifte ber- un: Nıedermünster
un ihre Untertanen;: auch dıe anderen Klöster, also der Mınoriten, der Domuin1-
kaner, der Augustiner, der Kartauser  S wıe auch die Frauenklöster der Klarissen und
Domuinikanerinnen wurden nıcht angetastet; reilich s1e, abgesehen VO  3 den
beiden Jetztgenannten Frauenklöstern, iınnerlıch zerrıssen, nıcht wenıge Mitglieder
traten AUuUS, der notwendiıge Nachwuchs tehlte.

Dıe Reichsabtei St inmeram zählte LLUTr mehr Öönche; 1 Gegensatz
früher (16 bis 18) bewohnten 1Ur mehr vier Kartäuser die Kartause VO Prüll;

dıe anderen Klöster stand nıcht besser; kein Wunder, WECNN S1e 1n ge1st1g-
geistlicher w1e materieller Hınsıcht mehr und mehr verfielen; ıhre Auflösung WAar

NUuUr ıne Frage der Zeıt. Diese schien gekommen se1n, als 15. Novem-
ber 1632 Herzog Bernhard VOoO  3 Weımar mMi1t seinen Truppen 1n die Stadt einziehen
konnte: 1n K  urze einschliefßlıch Biıschot Albert alle katholischen Geist-
lıchen bıs autf vier nach brutalster Behandlung AUuUS der Stadt vertrieben. Die lange
Zeitspanne VO  3 100 Jahren (1542—1636), 1n der sıch dieser Abtall vollzog,
legt nahe, daß . sıch nıcht einen jähen Absturz handelte, wurde durch INall-

cherlei Gegenmaßnahmen gebremst. Die VO' bayerischen Herzog VO  3 —
über die ta| verhängte Blockade erreichte gewiß nıcht dıe angestrebte Rekatholi-
sıerung der tadt, immerhin wurde der Rat durch s$1e einer gewı1ssen Rücksicht-
nahme aut die Katholiken CZWUNSCH. Nur dem energischen Eingreiten des baye-
rischen Herzogs Wilhelm 1St danken, dafß 15856 1in Mittelmünster eın Jesu1-
tenkolleg mMIiIt Schule, also SOZUSAagCN eın katholisches Zentrum, errichtet werden
konnte. ohl bedeutete das Konkordat, das Herzog Wılhelm 1583 durch Vermuitt-
lung Roms miıt den bayerischen Bischöfen schlo4ß, ıne Stärkung des weltlichen
Armes, s1e kam aber 1 Grunde der katholischen Kirche Zugute Die Domkapiıtel
wulßsten, s1e vorzüglich Repräsentanten des Adels autf die Bischofsstühle
wählten: das bedeutete ıne Sicherung der kirchlichen Interessen durch die adelıge
Hausmacht. Natürlıch haben sich auch die Bischöfe, abgesehen VO  3 weniıgen Schwäch-
lingen, die Erhaltung un Wiederherstellung des katholischen Glaubens be-
müht:;: leider brachten die Provinzial- un Diözesansynoden kaum Erfolg. Zudem
ware Mi1t einer rein zußeren Umstrukturierung wenig geholfen SCWESCH. Es mußte
ıne Erneuerung VO  3 ınnen heraus erfolgen; s1ie WAar bereits 1M Autbruch un: zeıgte
sıch 1n der Erneuerung un: Neugründung VO'  e} Orden (Kapuzıner 1528, Karmeliten
1562, Jesuıten > mehr un mehr ertafßte s1e auch die kıirchliche Hierarchie;
das 1563 abgeschlossene Konzıl VO  3 TIrıent befestigte s1e un!: SOrgte für iıhre weıtere
Durchführung. Wıe cehr der Geist der Erneuerung auch das Regensburger Dom-
kapıtel erfaßt hatte, ergibt sich Aaus der Wahl Bischot Wolfgangs E (1600—1613);

verlangte VO Neugewählten, daß sıch die Reinhaltung des Glaubens
und die Heranbildung tüchtiger Priester bemühe, eın Verlangen, dem der Bischof
nach Kräften entsprach.

Die Linie, dıe Bischof Wolfgang eingeschlagen hatte, führte seıin Nachfolger,
Albert raf \ Törring (1613—1649) konsequent un entschieden weıter. Im
Kampf die Wıedergewinnung der bischöflichen Rechte un die Konsolıi-
dierung des erstarkenden katholischen Lebens lieben schwere Auseinandersetzun-
gCcn mit dem Rat der Stadt nıcht Aaus Eıne Parte1 erhob Klage beim Kaiıser
die andere. Obwohl zwischen Kaıiıser un! Regensburger Rat ıne ungute pannung
entstanden WAal, konnte sıch der Bıschof be1 nıcht 1in jedem Fall durch-
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sefizen. Eınen schweren Rückschlag tür die Bemühungen Alberts I dagegen eiınen
spürbaren Zuwachs tür die acht des Rates, brachte 1634 die Übergabe der ta:

Bernhard VO  3 Weımar. Immerhin War dem Biıschof gelungen, die Domuini1-
kanerkirche ganz un ausschließlich für den katholischen Gottesdienst zurückzuge-wınnen un öffentliche Prozessionen, WenNnn auch oft behindert un: gestOrt,durch die Straßen der ta führen, schon 1613 Kaiser Matthias

konnte das Kapuzıinerkloster St Matthıias gegründet werden, konnten diereformierten Franziskaner Fuß fassen, ertuhr der wıssenschaftliche un moralıische
Stand des Weltklerus ıne wesentliche Hebung. 1634 bemühten sıch die Karmeliten,
VO Kaiser berufen un: VO Biıischof zugelassen, eın Kloster iın Regensburg.Da{iß sıch diesem Vorhaben 1N einer polıtisch w1ıe relig1ös zerstrıttenen, ımmer noch
VO  - den Spuren der est gezeıichneten, Von einem tast Sanz lutherischen Rat regler-
ten Stadt, 1n der dre  1 katholische Reichsstände, dre  1 tifte, acht Männer- un!: Wel
Frauenklöster saßen, nach al den Auseinandersetzungen miıt Bischof un: Kaıiıser
ungeheuere Schwierigkeiten entgegenstellen würden, WAar erwarten.

Unbesiegbare Beharrlichkeit
Nur Aaus der n  n Verquickung der politischen un: kirchlichen Interessen 1mM17. Jahrhundert 1St verständlich, dafß der kaıserlichen Streitmacht, die 1634

Führung König Ferdinands II1 kampfbereit Regensburg ZOß, we1ltrıedliebende un gründungsbeflissene Karmeliten folgten; der SpanıerJosef VO' Kreuz un der eutsche La:enbruder Matthias VO] Arnold KaiıserFerdinand hatte S$1e gesandt un beauftragt, die seinen Wıillen VO  —3 derlutherischen ta| erbaute Dreieinigkeitskirche als Klosterkirche 1n Besıtz neh-
Inen Weil aber der Rat der ta 28 1634 Unterhändler König Ferdıi-nand 7zwecks Verhandlungen über ıne kampflose Übergabe der Stadt gesandthatte un: das Österreichische Heer ohne Verlust Menschen un: Materıal 1n Re-gensburg einziehen konnte, wollte Ferdinand I1 1n allem Milde walten lassen un
VOT allem hinsichtlich der Religionsfreiheit Großmut zeigen. Aus diesem Grundesah auch VO  — einer Beschlagnahme der Dreieinigkeitskirche ab Für dıe beidenKarmeliten bedeutete das ohl ıne Enttäuschung; s1e lıeßen sıch jedoch nıcht eNt-mutigen, ogen vielmehr Ferdinand 111 nach un erreichten VO'  - glücklichen Um-ständen begleitet das Hauptquartier VOTLT Nördlingen, sıch die kaiserlichen Trup-
pPCNH miıt den bayerischen vereint hatten un: der Streitmacht Bernhards VO  3 Weımargegenüberstanden. Man weıiß nıcht, W ds INna  — in diesen Tagen, da sıch letzte Ent-scheidungen vorbereiteten, mehr bewundern oll Dıie kühne Zähigkeit der Karme-lıten oder das beherrschte Entgegenkommen des Jungen Königs un: seıner Gene-räle 1 dıie den Patres Empfehlungsschreiben, datiert 1634, den Kom-mandanten VO  - Regensburg, Maxımilıan VO  - Goltz, ausstellten un: mitgaben.TIrotz Einspruchs der Generäle ließen sıch die beiden Mönche nıcht länger halten,s1e traten sofort den Rückweg un sprachen beim Stadtkommandanten Goltz
VOTr, dem VO  3 General Galas eigens empfohlen worden WAar, den „fürnehmen Pater  «

In Prag War 1623 dieser Handstreich gelungen. Der Kaiıser hatte saämtlıche lutherischeGebetsstätten schließen lassen, darunter die Dreifaltigkeitskirche, die den Karmelitenanbot, die diese 1624 nach iıhrer Konsekration durch den Prager Erzbischof ın Besıitznahmen. Vgl Knoll,; Dominicus Jesu.
General der Deutschherren, Stadion, Genera]l rat Galas,Rgb Reıtergeneral Pıccolomuin.\.
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treundlich empfangen *. Dieser bietet ihnen, bis sıch ıne bessere Möglichkeitfinde, das nahezu leerstehende Schottenkloster !? Aus den vorliegenden Quel-len 1St nıcht ersichtlich, ob die beiden Karmelıten das Schottenkloster Je betreten
haben, WwWIıe auch nıcht ersichtlich Ist, w ıe eın „gewisser Protestant“, dessen Namen
nıe SCENANNT wiırd, VO:  - dem Bemühen der beıden Ordensleute erfuhr und ihnen VO  3
sıch Aus dıie Kommende der Malteser-Ritter VvVon St. Leonhard anbıetet, nıcht

aufdrängt. Er begründete seın Verhalten damıit, da{ß nach der Übergabe
Regensburgs Jedes ehemalıge Kırchengut den Katholiken zurückgegeben werden
MmMusse 1 Kaum hatte der Stadtkommandant Von den Besitzverhältnissen erfahren,
schickte die beiden Bittsteller dem Regensburger Ordensritter, Obrist Wacht-
melster Cosmas Brischolini als die kompetente Stelle. Dıeser nahm sie gastfreund-
lıch auf, 1eß S1e 1n seiınem Hause wohnen und besichtigte mMit iıhnen un: miıt dem
„gewIssen Protestanten“ die Kommende, freilich eın trostloser Zustand
herrschte. Während der Belagerung Regensburgs hatten dort die Schweden gewohntund gewutet und alles rauchbare ZUr Befestigung der nahen Stadtmauer erwen-
det: nach der Übergabe Regensburgs diente s1e als Seuchenlazarett 14. Als der
Lokaltermin VOrgeNnOMMe: wurde, lagen die Toten noch 1n den Betten, das Haus
WAar Eınstürzen, die Kırche geschändet. Dıie beiden Karmelıiten nahmen aber
für den Anfang damıt vorlieb. Zuerst gyalt CS, die Leichen beerdigen, dann
mu{ßte der Schmutz Aaus dem Haus entfernt werden alleın Aaus der Kırche wurden

mıit Schutt und Schmutz beladene Waägen abgefahren die Gebäulichkeiten
wurden notdüriftig in Ordnung gebracht, dıe Kırche un die Wohnräume getüncht,der Garten angelegt; schließlich WAar weıt, daß Oberst Brischolini den Karme-
lıten 1n einem teierlichen Akt die Schlüsse] überreichen konnte: wOomıt jedoch keine
Übereignung VOrgeNOMmM wurde; Josef VO Kreuz WAar Kaplan der K Oom-
mende, die Nu als Sprungbrett ZUur Errichtung eiınes eigenen Klosters dienen sollte.
Im Angesicht der kommenden Entwicklung kann INnan ohl mit dem Chronisten!®
als ıne Fügung Gottes betrachten, da{fß der noch 1634 geschriebene Briet des Pro-
vınzıals, der die beiden Gründer zurückrief, ISLT mit zweijähriger Verspätung 1n
Regensburg ankam.

Kaıiser Ferdinand IX zeıgte lebhaftes Interesse Schicksal „seiner Karmelıiten“
1n Regensburg, W1€e SCH pflegte. Noch 11 1634 bittet brieflich
den Kommandanten oltz, sıch der Patres 1n jeder Hınsıcht anzunehmen;

11 1634 empftiehlt dem Grafen Galas, die Sache mit den Karmeliten als
kaiserliches Anlıegen betrachten. Auch den Rat der ta wendet sıch der
Kaıiıser und ordert ıhn auf, die Karmeliten nıcht NUuUr zuzulassen, sondern ihnen
auch eınen für ıhr Kloster gee1gneten atz käuflich überlassen. Der Senat
erwiıdert darauf, da{ß die Karmeliten ohl N in die ta) lasse, das OoOtwen-
dige Territorium jedoch solle ıhnen Von Seıiten der Kirche zugewıesen werden,
wOogegen keinen Eınwand habe Was blieb dem Kaıser anderes übrig? Er wandte
sıch 1635 Bischof Albert (1613—1649) un seın Domkapitel un
trug ZU! hiıer die Bıtte den Erwerb eines Bauplatzes VOT. Ausführlich, devot
un berechnend versteht das Domkapitel, dem Kaiser 1mM Antwortschreiben

11 Carm bet
Vgl VH Rgb 1910 98

tureı von St. Leonhard 1n Rgb ff
Vgl VH  < Rgb 1910 Beıträge Zur Geschichte der Johanniter-(Malteser)-Ordenskomp-

14 Vgl VH  Z Rgb 1910 61
Chr. Rgb
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Zuerst danken tür die orge die Wiederherstellung des katholischen ]au-
bens, dann die Anerkennung des exemplarischen Lebens der Karmeliten ec-
chen, womıt der katholischen Sache 1ın Regensburg eın großer Dıiıenst erwıliesen
würde: die jedoch unlösbar erscheinende Schwierigkeit liege 1m Erwerb eines für
Kırche un Kloster geeigneten Platzes. Das Kapitel selbst besiße in der Stadt eın
zusammenhängendes Areal VO'  3 entsprechender Ausdehnung, zudem selen zahl-
reiche eigene Häuser ausgebrannt un!: unbewohnbar. Der Kaiser A d doch den
Rat veranlassen, St Oswald den Karmeliten übergeben, nachdem der Orden
dort schon beheimatet SCWESCH WAar un die Stadt widerrechtlich die Kirche den
Lutheranern übereignet habe ıne weıtere Schwierigkeit dürfe nicht unerwähnt
bleiben, S1e liege 1n der bitteren Armut der Stadt Dıie bestehenden Mendikanten-
löster hätten kaum das Existenzminimum. Dıesem Umstand aber könne abge-holfen werden, wWwWenn der Kaıiıser Aus seinen FErblanden Ungarn un Böhmen Weın,
Getreide un ijeh ohne Maut und Zoll Uun! Aufschlag ZuUur Verfügung telle; ın
diesem Falle ware nıcht allein der gegenwärtigen Not abgeholfen, könnte auch
noch den Karmeliten hinreichend Almosen gegeben werden 1

Ihre NZ' Hoffnung eiIztien Jjetzt die Karmeliten auf die persönliche nwesen-
heit des Kaisers ın Regensburg Reichstag 1636 Wiederholt gewährt iıhnen
Audıienz; ıhre konkreten Vorstellungen VO'  —$ der Erwerbung des Kölner ofes
unterstutzt mit Briefen den Rat der ta un durch die Eınsetzung zweıer
Kommissäre, die aber bald der Bestechlichkeit ZuUu Opfer tielen 1: 1mM Sep-
tember 1636 erteıilt der Rat nach Einholung verschiedener Gutachten wieder-
holter Berufung darauf, da{fß für kirchliche Institutionen NUur kırchlicher Besitz ın
Frage komme mMi1t der Einführung der Jesuiten und Kapuzıner se1 SCENAUSO
gehalten worden eınen negatıven Bescheid 1

Da die Karmeliten 1n St. Leonhard immer mehr tühlen bekamen, daß s1e
ungeliebte GäÄäste seıen, machte sıch Markus VO' hl Petrus selbst auf die Suche
nach einem geeigneten Haus. Schon glaubte eines gefunden haben, aber alle
Bemühungen scheiterten der Unzugänglichkeit der Abtissin Praxedis VO  3 ber-
munster e Nach diesem Fehlschlag betraute der Kaıser Herrn Reichshofrat Kon-
rad Hıldebrand mMit dem Auftrag, nochmals einen Versuch ZUuUr Gewinnung des
Kölner Hofes machen und ıh: wenn möglıch, tür den Kaıiıser kaufen,
iıhn dann den Karmeliten geben. Die Besıitzer erklärten dem eichshofrat enN-
über, da{fß ıhnen gleichgültig sel, wer das Haus kaufe, S1ie wollten los haben
un! dafür 5—60 bar auf dıe and bekommen. Hıldebrand überbrachte diese
frohe Kunde dem Kaiıser un: den Karmeliten, VO!  - denen aber der ıne wenı1g
wıe die anderen das eld flüssıg hatten. Josef VO Kreuz, dem alles der
Regensburger Gründung lag, verstand CS, Pretiosen 1mM Wert VO'  3 4300 usa  -

menzubringen und S1e verpfänden; den Rest hoffte INnan anderweitig beibringen
können. Hofrat Hıldebrand hielt für angebracht, den 1n Wıen weilenden

Chr Rgb
Carm bet Oa

Chr. Rgb.
19 Carm bet
20 Carm bet Relatio ber die Handlung der kaıser!]. Kommuissäire 1n der 'atel-

stube der Domdechante:i. Interessant 1sSt die Idee des Domdechanten Seb. Denich, das
Damenstiftt VO:! Obermünster, iın dem neben der Abtissin noch drei Damen weilten, autf-
zulösen, einen Teil davon den Karmeliten übertragen und 1mM anderen '‚eil Junge
adelige Mädchen heranzubilden (eine Parallele Mittelmünster).
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Regensburger Stadtsyndikus Wolff 1Ns Vertrauen zıehen; dieser hatte nıchts
Eılıgeres tun, als 1640 21 einen geheimen Bericht den Kämmerer
des Regensburger Rates ıefern, der schnell entschlossen Berufung autf das
Vorkaufsrecht dem Hauseigentümer Zollikofer 6000 {1 1ın bar anbot. Die Ent-
täuschung War bıtter, als sich Kaıiıser un Karmelıten nach Beendigung des Reichs-

1640 VOo  — vollendete Tatsachen gestellt sahen.
Der Kaiser jedoch gab nıcht auf. Am 1641 wandte sıch den Ordens-

general der Karmelıten 1n Rom, bot ıhm das Schottenkloster VO  3 St. Jakob
und legte, weiıl die ablehnende Haltung des Provinzials 1n Wıen wußte,
alle Gründe dar, die ıh bewogen, dıie drei Mönche mit ihrem Abt 1ın das Schotten-
kloster nach Würzburg überweisen Diese etiIzten alsbald alle Hebel 1n Be-
CRHUNg, diesen Plan vereiteln; sıe wandten sıch den Protektor ihres ÖOr-
dens, Kardinal Francesco Barbarini, der des Eınverständnisses un! der Be-
fürwortung des Schottenabtes 1n Würzburg, wWwI1e des Regensburger un des Würz-
burger Bischofes und des bayerischen Churtürsten bei der Kurie eın Non placet
erwırken konnte.

Selbst dieser Mißerfolg konnte Kaiıser Ferdinand 111 nıcht entmutigen. Schon
1641, also noch während des Reichstages, schreibt Bı-

chof Albert VO  3 Regensburg un bittet Abtretung des Freisinger Hofes
un! des Guttensteinerhofes Kornmarkt die Karmeliten. Eıne sechstache
Begründung für se1ın Neın tindet der Bischof. Auf die vieltache Bedrängung durch
die Magnaten des Reiches Jegt das kaiserliche Ansınnen seiınem Domkapitel VOTI,
das rat, einmal mit den Karmeliten verhandeln, überhaupt die Vor-
AausSsSetzZUunNgen eines Kaufes klären. entdeckt der Bischof iınen Strohhalm
der Hoffnung, den sıch lammert: Der Bischof VO'  3 Freising wohnt 1M rel-
sınger Hof, wWenn 1n Regensburg weıilt, also mu(ß M1t dem Verkauf einverstan-
den se1n. Kaiser Ferdinand wendet sich persönlich den Freisinger Bischof
19 1641 un holt seine Zustimmung eın S0 kommt endlich 1641
ZUuUr Ausstellung der Verkaufsurkunde; 000 verlangt der Bischot, die 1n vier
Jahresraten entrichten sind. Am 21 1641 erfolgt die Übergabe der beiden
öte durch UÜberreichung der Schlüssel. Aus dem Kaufvertrag 23 geht hervor,
daß sıch 1m Freisinger Hoft ıne dem Kastulus geweihte Kapelle befand. Sıe
nu{(ß ohl exekriert SCWESCH se1ın, weıl Ss1e Josef VO Kreuz 1641
Ehren des hl Josef benediziert. Am gleichen Tag zelebriert dort Bischof Albert
eın teierliches Pontifikalamt, dem Kaiıser un: Kai1serıin un der größte Teil des
Kaiserlichen Hoftes beiwohnen. Zugleich zelebrieren „Beimessen“ der Hofkaplan
un Geheime-Rat des alsers Dr Pedro de Pulencia Cisneros, Wıilhelm Parth
V, Hartmatıng, Beichtvater des Apostolischen untlius un schliefßlich der untıus
cselber.

Wıe eiınen Dorn 1 Fleisch mu{fßten dıe Karmeliten das Gasthaus ARR „Weißen
Lamm spuren, das sıch 7zwischen dem Freisinger un Guttensteiner Hof befand
un!: dem lutherischen Wırt Adam Allkofer gehörte. Nach mühseligen Verhand-

21 Carm bet 81 $£
Chr. Rgb

93 hr. I Rgb 5. 4  N Vgl „Erzähler“, Unterhaltungsbeilage ZUuU Regensburger Anzeı-
SCI 1928 Nr. D, Oberbaurat A. Schmetzer die Existenz dieser n Castuluskapelle
urkundlich nachweist. P. Josef v. Kreuz benedizierte sıe Ehren des hl. Josef, dessen
Patronat heute noch Kırche und Kloster unterstellt SIN
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lungen konnte auch dieses nwesen durch Ankauf eınes ZuUur Alten Kapelle g-
hörigen Hauses und Übertragung Allkofer erworben werden Z

Endlich WAar das Zıel, die Gewinnung VO'  3 Grund und Boden 1n Regens-
burg erreicht; 1641 legten Kaiser Ferdinand 111 un Kaıserın Marıa
Austriaca den VO'  3 Bischof Albert geweihten Grundstein tür Kırche un! Kloster 25

un se1it dem des gleichen Jahres lud eın 417 Pfund schweres, VO  - GeorgSchellhorn, Regensburg, SCHOSSCHNCS Glöcklein den gottesdienstlichen Feiern un:
Zu Chorgebet, das mit der anonischen Errichtung des Klosters 1642
aufgenommen wurde. Da mMit dem gleichen Datum Prior und Subprior für das Haus
bestimmt wurden, das Haus also Priorat WAarfrT, mu{fsten entsprechend den Ordens-
Satzungen wenı1gstens sechs Patres un! ıne entsprechende Zahl Brüder hier wohn-
haft se1n. Damıt WAar ıne geregelte Gottesdienstordnung für die Besucher der
Kapelle gegeben, die VO  3 den Gläubigen eifrig wahrgenommen wurde. Nach Aus-
weIls der Klosterchronik wurden die Patres damals schon n als Beichtväter
gesucht z Ja, Ss1e kann für 1647 fünf namentliıch aufgeführte Konvertiten VOCI-
zeichnen.

Dıie Jahre— Jahre der Konsolidierung VOTLr allem iın tfinanzieller
Hınsıcht; die letzten Schuldenraten konnten abgetragen werden. Der Westtälische
Friede freilich brachte mMit der Forderung der Protestanten AT Wiıederherstellung
des Zustandes VO]  3 1624 eıne schwere Bedrohung der Fxıstenz des Klosters, die
jedoch durch sinngemäße Auslegung der Gesetze abgewendet werden konnte E

Endlich Ziel

Entsprechend den Ordenssatzungen wurde auf dem Provinzkapıtel, das VO'
19.0. 24 Aprıil 1652 ın München Josef VO! Kreuz als (5.) Prior
für die klösterliche Gemeinschaft 1n Regensburg gewählt } Man oriff auf ihn
zurück, die Sache 1ın der Reıichsstadt, die auf einem Punkt angekommen

seın schien, VO  3 1n Flu4ß bringen. Josef WAar denn auchn seiner
Gewandtheit un seiner Beliebtheit beim Kaıser der Mannn dazu. Gelegenheit, seine
Fähigkeiten einzusetzen, bot sıch iıhm 1mM Herbst 1652, als Ferdinand 111 1637—

ZULFr Vorbereitung des Reichstages nach Regensburg kam Alsbald suchte

Der Erwerb des SAaNZCHN Komplexes Chr. Rgb 4 / . Chr. Il Rgb 52) kam
autf 20Ö 136 f1 stehen:

Bischöfl. Gebäude: 000
500

Lamplhof Leu auf 600 {1
der Frau: 100 l
der Söhne t1

Befreiung x bürger]. Lasten: 900
20 136

25 Der VO Kaiıser benützte Hammer liegt 1m Archiv des Klosters und wırd heute noch
Zur Grundsteinlegung Klöster benützt.

Chr. Rgb
Im Klosterarchiv lıegt noch dıe Abhandlung: Ratıones Catholicorum Legatorum

probantes, quod 1n cıvitatibus mıxtae religionis relig10si permittı tolerarı debeant,
eti1amsı introducti fuerint DOST prımum Januarı: 1624lungen konnte auch dieses Anwesen durch Ankauf eines zur Alten Kapelle ge-  hörigen Hauses und Übertragung an Allkofer erworben werden ?*.  Endlich war das erste Ziel, die Gewinnung von Grund und Boden in Regens-  burg erreicht; am 12. 10. 1641 legten Kaiser Ferdinand III. und Kaiserin Maria  Austriaca den von Bischof Albert geweihten Grundstein für Kirche und Kloster ®  und seit dem 5.12. des gleichen Jahres lud ein 417 Pfund schweres, von Georg  Schellhorn, Regensburg, gegossenes Glöcklein zu den gottesdienstlichen Feiern und  zum Chorgebet, das mit der kanonischen Errichtung des Klosters am 1.3. 1642  aufgenommen wurde, Da mit dem gleichen Datum Prior und Subprior für das Haus  bestimmt wurden, das Haus also Priorat war, mußten entsprechend den Ordens-  satzungen wenigstens sechs Patres und eine entsprechende Zahl Brüder hier wohn-  haft sein. Damit war eine geregelte Gottesdienstordnung für die Besucher der  Kapelle gegeben, die von den Gläubigen eifrig wahrgenommen wurde. Nach Aus-  weis der Klosterchronik wurden die Patres damals schon gerne als Beichtväter  gesucht *, ja, sie kann für 1642 fünf namentlich aufgeführte Konvertiten ver-  zeichnen.  Die Jahre 1642—1649 waren Jahre der Konsolidierung vor allem in finanzieller  Hinsicht; die letzten Schuldenraten konnten abgetragen werden. Der Westfälische  Friede freilich brachte mit der Forderung der Protestanten zur Wiederherstellung  des Zustandes von 1624 eine schwere Bedrohung der Existenz des Klosters, die  jedoch durch sinngemäße Auslegung der Gesetze abgewendet werden konnte ”.  4, Endlich am Ziel  Entsprechend den Ordenssatzungen wurde auf dem Provinzkapitel, das vom  19.—24. April 1652 in München tagte, P. Josef vom Kreuz als neuer (5.) Prior  für die klösterliche Gemeinschaft in Regensburg gewählt?. Man griff auf ihn  zurück, um die Sache in der Reichsstadt, die auf einem toten Punkt angekommen  zu sein schien, von neuem in Fluß zu bringen. P. Josef war denn auch wegen seiner  Gewandtheit und seiner Beliebtheit beim Kaiser der Mann dazu. Gelegenheit, seine  Fähigkeiten einzusetzen, bot sich ihm im Herbst 1652, als Ferdinand III. (1637—  1657) zur Vorbereitung des Reichstages nach Regensburg kam. Alsbald suchte  2 Der Erwerb des ganzen Komplexes (Chr. I. Rgb. S.47 u. Chr.II. Rgb. S.52) kam  auf 20136 fl zu stehen:  Bischöfl. Gebäude:  16 000 fl  500 fl  Lamplhof: Leu Kauf:  2600 fl  der Frau:  100 fl  der Söhne:  36 fl  Befreiung v. bürgerl. Lasten:  900 fl  20136 fl  ® Der vom Kaiser benützte Hammer liegt im Archiv des Klosters und wird heute noch  zur Grundsteinlegung neuer Klöster benützt.  % Chr. I. Rgb. S. 86.  27 Im Klosterarchiv liegt noch die Abhandlung: Rationes Catholicorum Legatorum  probantes, quod in civitatibus mixtae religionis religiosi  . permitti ac tolerari debeant,  etiamsi  . introducti fuerint post primum Januarii 1624 ....  2 Obwohl P. Josef 1634 die Gründung in die Wege geleitet hatte, wurde er noch im  November 1634 als Prior nach Prag berufen.  348Obwohl P. Josef 1634 die Gründung 1n die Wege geleitet hatte, wurde noch 1m
November 1634 als Priıor nach Prag berufen.
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Josef Audıienz beım Kaıser nach, miıt ıhm die schwierige Sıtuation des
Klosters besprechen. Zuerst galt einen Streıit zwiıschen Kloster un Ta
eın zwischen dem Freisinger Hoft un der Straiße VOL dem Mınoritenkloster gelege-
Nes Gelände, das siıch die Stadt angee1gnet hatte, schlichten. Auft Grund der
dem 13 Jahrhundert stammenden Urkunden mußte die Angelegenheit ZUgunstender Karmeliten entschieden werden.

Mıt dem Bau des Klosters beginnen WAar höchste Zeıt, da der Freisinger Hoft
ımmer ruınöser wurde. Wieder handelte sıch die leidige Finanzierungsfrage.
Der Kaıiıser selbst rıet einer Bıtte Spenden bei den Grofßen des Reıiches, die
ZU Reichstag wurden. Josef 1e1% eın SOgECNANNTES Goldenes Buch -
legen z 1n das siıch als erster Kaıiıser Ferdinand 111 selber miıt einer Spende VO  -}
5000 eintrug; ıhm tolgte seiıne Gemahlıin mıiıt 1000 t1; seın Sohn Leopold mMi1t
3000 USW., dafß 1n Kürze ıne Summe VO  3 000 beisammen WAar. Auch

bedeutenden Sachspenden fehlte nıcht; schickte der Fürstbischof VO  -

Salzburg, Gu1do Wal,; 300 Ztr. Eısen 1M Werte VO'  3 2000 Auf Anraten des
Kaısers emühte sıch Josef ebenfalls beı der ta Baumaterial. Am 1653
erhielt durch den Stadtkämmerer die Zusage, allerdings mit der Auflage, daß
das Kloster den Architekten un die Bauleute Aaus den Reihen der Regensburger
Bürger niähme, W as nıcht nach Josefs Geschmack WAar, weıl seın Kloster un
seiıne Kıiırche nıcht VO  - Lutheranern gebaut wıssen wollte. Zweıtellos hatte seine
eigenen Pläne un dachte sıch weniıgstens die Kırche 1mM Stil des iıtalienischen Barock,
vielleicht Ühnlich der Kirche ı] Gesu 1n Rom S Er suchte eıt gewınnen, begann
mıit dem Abbruch der alten Bauten un 1eß dann die Arbeit N ungünstiger
Wıtterung einstellen. Als 1mM Laute des Frühjahres doch die Mauern Aus dem Boden
wuchsen, erschien eın Vertreter der ta un: fragte nach dem Architekten. Josef
redete sıch darauf hinaus, daß selber der Architekt sel, da auf Grund seiner
Praxıs be1 zahlreichen Klosterbauten genügend Kenntnisse un Erfahrung habe,

die Pläne entwerten un zeichnen ; da aber der deutschen Sprache nıcht
mächtig sel, habe einen Italiener eingestellt, der dıe Fachausdrücke kenne un
den Arbeitern Anleitung geben könne ö1l Der Rat der ta| schien damıt zufrieden

se1ın, denn der Bau o1ng weıter, da{fß 1mM Frühjahr 1655 Pforten- un Konvent-
bau fertig dastanden un die Fundamente für den Ostflügel, der Küche un Retek-
tor1ıum aufnehmen sollte, bereits 1mM Boden lagen. Leider neigte sıch damit die drei-
jährige Amtszeıt des Priors iıhrem Ende Bevor jedoch Regensburg verlassen
mufßte, hatte für das Kloster einen kaıserlichen Stiftungs- un Schutzbrief C1I-

beten, der 1653 1n Wıen ausgestellt worden WAar 3 damıit wurde das
Kloster aller Vorrechte un: Privilegien teilhaft, in deren Genuß die anderen Klöster
standen. Das Kloster wurde des Kaıiısers un seiner Nachfolger persönlichen
Schutz gestellt 9

29 Wırd 1m Archiv des Klosters autbewahrt.
S Es 1sSt ke  1ın Zufall, dafß sich dıe Fassaden der Karmelitenkirchen der damaligen Zeıt

(Würzburg, München, Regensburg) gleichen; iıhr Vorbild ISt Vignolas Kirche Gesu ın
Rom

31 Peter Spıneta, eın iıtalienischer Baumeıster, erbaute z. B 1n Fronberg die Schlofß-
kapelle, wölbte 1n Schwandorf die Ptarrkırche St. Jakob eın un: hat vermutlich damals
(1678) die Pläne ftür die Kapelle autf dem Kreuzberg ın Schwandorf entworten. Vgl
HVO 376

hr. I Rgb. 102
Diese Urkunde miıt dem kaiserlichen Sıegel befindet sıch 1mM Klosterarchiv.
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Dıie Amtsnachfolger Josefs scheinen keine ylückliche and und VOT allem keıin
eld 1n der and gehabt haben, den begonnenen Bau fertig stellen. Es
kann ANSCHNOMME: werden, daß s1e den Ostflügel mıit Küche, Retektorium un
Vorratsräumen über den Kellern un!: der Infirmerie 1mM St  S erstellt haben d
Auch der Fundamentierung der Kirche mu{ß gearbeitet worden se1n, denn Josefs ünfter Nachfolger, Valerian VO  3 der Cäcılıa, Josef War 1664 —
1667 Provinzıal un anımilerte als solcher zweiıfellos den Prior VO:  3 Regensburgmoralısch un unterstutzte ıhn finanziell korregierte die Grundlegung un: führte
das Mauerwerk 1n die Söhe Sein Nachfolger, Nıkolaus VO Kreuz 9—konnte dank der Unterstützung des Eıichstätter Fürstbischofs Marquart
(500 {1) un der Bischöfe VO'  3 Freising un! Regensburg 330 £1) die Sakristei un:
den darüber lıegenden Mönchschor bauen. 1670 übernahm Ulrich A E The-
resia das Priorat. An un tür sıch WAar Josef VO] Kreuz zugedacht, der
n se1nes hohen Alters ablehnte; nichtsdestoweniger SeIzZtieEe sıch nach Kräften
für die Beischaffung des notwendigen Geldes eın Kaıiıser Leopold (1658—1705)
1e1 den Pater weni1g 1M Stich WwI1ıe seine Ahnen;: edachte iıhn sotort
mit 2000 fl; 1n Kürze konnte Josef 3500 auf den Tısch zählen, daß die
Kırche endlıch Dach un: Fach gebracht, die Gewölbe für Unter- un ber-
kırche eingezogen und das Ptlaster gelegt werden konnte. Am un Oktober
1672 vollzog der Regensburger Weihbischof Francıscus 1n teierlicher Weiıse die
Konsekration des Gotteshauses un der Mensa des Hochaltares Ehren des

Josef Acht Tage lang haben die Karmeliten dieses est täglıch mit Je einer
Predigt VOr dem Hochamt un der teierliıchen Vesper begangen. Für den

Josef INas ıne große Genugtuung bedeutet haben, als Kırchweihtag
selber 1n Anwesenheit des Konsekrators die Vesper un Oktober Hochamt
un! Vesper halten durtte.

Im Laute der nächsten Jahre wurden die Fassade der Kırche und das aupt-
portal ausgebaut, ın ıhrem Inneren acht Beichtstühle aufgestellt un: das Kommu-
nıongıtter eingezogen. 1676 konnte der Konventbau un Sakristei bzw Mönchs-
chor (im ersten Stock) verbindende Trakt errichtet und damıt zugleich der TI1urm
ausgebaut werden: seine Haube un: Laterne ekamen erst 1681 die Kupferbeda-
chung. Für Wwe1l NEUC, größere Glocken SOrgte wiederum Josef, w ıe auch Kaıiıser
Leopold veranlaßte, den Autfbau des Hochaltares stiften, der autf 500
kam Der Linzer Bıldhauer Spaz bekam den Auftrag ZUur Erstellung des imposanten
Altares, der nach Überwindung zahlreicher nıcht vorhersehbarer Schwierigkeiten
aut dem Wasserweg nach Regensburg transportiert un VO u ]D 1689
aufgebaut wurde. Weil Weihbischof raf VO  3 Wartenberg durch Fırmungsreisen

der Konsekration verhindert WAaäl, benedizierte den Altar Domdekan Baron
V, Törring un!: brachte darauf das Opfter dar. Am 1690 endlich konnte der
den Karmeliten sehr Weihbischof Y Wartenberg den Hochaltar und -
gleich dreı Seitenaltäre (ZuU FEhren der Gottesmutter, der Anna und der hl The-
res1a) konsekrieren. Der vierte Seitenaltar Ehren des Johannes VO: Kreuz
hatte bislang als Hochaltar gedient, wurde NUuUr un nıcht mehr konse-
kriert. Der Autfbau der vier Seitenaltäre SOWw1e die Altarblätter VO  $ Wohl-
tatern gestiftet worden. Der gleiche Weihbischof konnte 29 1693 ıne NeuUeEe

Glocke, die sogenannte Mefßglocke konsekrieren, die den zahlreichen außer-
planmäßigen Mefifßsteijern das Zeichen geben sollte. Im selben Jahr stiftete auf Bıtten

34 Der Plan Aazu liegt der Chr. Rgb. 113, bei
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des Priors das Collegium der kurtürstlichen Legaten die Orgel, deren Baumeister
Christoph Pirck] WAar. Nachdem die Kirche 1n ihrem Inneren 1M großen un: ganzen
ausgestattet un die Sakristei bestens mit wertvollen, gestifteten Paramenten und
lıturgischen Geräten versehen Wal, konnte Prior Sıgismund V, Hıeronymus
(1697—1700) daran gehen, die noch leeren Nischen der Kiırchenfassade mit ın
Eichenholz geschnıtzten Statuen des hl Josef (1n der Mıtte über dem Portal), der

Theresia (auf der rechten) und des Johannes VO' Kreuz (auf der lınken
Seıite), des Kaisers Heıinrich (auf der rechten) un der Kunigunde (auf der
linken Volute des Giebels) AUSZUSTLAaiten und 1n der Mıtte der Prunkfassade als
Zeichen der Dankbarkeit gegenüber den Habsburgern einen vergoldeten Adler Augs-
burger Arbeıt anbringen lassen.

Es WAar den Karmeliten nıcht leicht SCWCCSCIH, 1ın der Zzweıten Hälfte des Jahr-
hunderts 1n Regensburg Fu{i tassen. ber durch Zzähe Ausdauer wurden S1e
heimisch un! mMIit der Stadt verbunden. Dıie Anerkennung dieser Wirklıichkeit
brachte der lutherische Rat 1692 dadurch Z Ausdruck, daß den Kon-
vent einem Festmahl lud, dem Ratsmitglieder teilnahmen. Als Grund
ftür diese Ehrung wiırd VO'  3 den Ratsherren die Tatsache ZENANNT, daß die Karme-
lıten Aaus$s iıhrer Brauere1 keın ler verkauften 3i Will INnan 1n diesem Zusammen-
hang den Begriff Okumene, den INnan damals noch nıcht kannte 3l anklıngen
assen, mu{ auf das Entgegenkommen des Rates verwıesen werden, das 16972
den Karmeliten erzeıigte. Weıl der Bayerische Kurfürst Regensburg die Getreide-
einfuhr Aaus bayerischen Landen hatte, entschlossen sıch der Rat un
VO  - ıhm aufgefordert auch die Karmeliten ZUr Einfuhr billıgen Getreides
Aaus Wıen. Als dort die Nachfrage nach Getreide stieg, stiegen dementsprechend die
Preise. Eıne weıtere Verteuerung Lrat eın, da die Schifte SCn des Eisganges nıcht
fahren konnten. Für die Karmelıten ware der Getreideimport auf wenıgstens 500
gekommen. Weıl ıhnen das denn doch hoch schien, bat der Prior den Stadtkäm-

Abnahme iıhres Getreidequantums, WOZU sıch tatsächlich entschlo{fß.
ıne vornehme Geste des lutherischen Stadtrates, über die INa  } sıch 1n der Stadt
wunderte. Eın weıteres Zeichen für die Anerkennung der Karmeliten 1in Regens-
burg estellen die zahlreichen Stiftungen VO)  3 Messen und die Schenkungen für die
Kirche dar: hier tat siıch Weihbischof V, Wartenberg bestens hervor.

17 ufstıeg un Peripetie ım Jahrhundert

Das harmelitanische Selbstverständnis Un seine Realısierung
ın Regensburg ım Jahrhundert

Dıie Hältte des Jahrhunderts WAar tür den Regensburger Karmel ıne eit
der außeren Konsolidierung, der Sıcherung un der Anpassung SCWCSCH. Damıt
1St nıcht DESART, daß die Wahrnehmung der Aufgaben nach außen hın nıcht VO
karmelıitanıscher Spirıtualıtät SCWCECSCH ware; andererseits oll aber auch

Vgl Schwaiger, Gg., Kardıinal Franz Wa Wartenberg 259
Vgl Schwaiger, Gg., Kardınal Wılhelm g Wartenberg 27
1658 geht das Gut VO Pürcklhot mit einer Mühle 1n das Eıgentum des Klosters

über, das spater verkauft wird. In der hr. I Rgb tindet sıch auf S. 137/38 eın Ver-
zeichnis der Wohltäter un: Stifter: 133 werden Schenkungen VO:! Wartenberg aufge-
zählt.

351



nıcht heißen, dafß die iırdisch-materiellen Notwendigkeıten 1mM Jahrhundertnıcht mehr existent SCWESCH waren; Ss1e traten vew5 in eLtwa2 zurück, zumal das
Kloster durch glückliche Fügung ıne ZeW1sse Siıcherung seiner materiellen Grund-
lage gefunden hatte.

Mıt Genugtuung kann der Hıstoriker teststellen, da{fß der Karmel VO  — St Josef
1m Jahrhundert einen spater nıcht mehr erreichten Höhepunkt 1in spirituellerun geistiger Hınsıcht erreicht hat

Unbestreitbar haben Kaiıser Ferdinand 11 un: 111 mit der Gründung des Kar-
melitenklosters 1n Regensburg einen Rückhalt für die kirchliche Posıtion 1n der
Reıichsstadt un zugleich ıne Brunnstube katholischen Lebens schaften wol-
len Das 1St der Grund, die Kaiıser 1N iıhren Schreiben Bischof Albert
und das Domkapitel VO  3 Regensburg wıederholt un nachdrücklich Bezug neh-
Inme  3 auf das „exemplarische Leben“ der Karmeliten 9 Darunter 1St zunächst die
gewissenhafte Führung des eigentlichen Ordenslebens, die DELFEUEC Einhaltung der
klösterlichen Observanz verstehen: diese WAar nıcht Selbstzweck, S1e wollte durch
hre Strenge un: Ausschließlichkeit dazu verhelfen, da{fß der Karmelıit entsprechend
seiner Ordensregel das „ Vacare Deo“ pflegt; wenn auch der Karmel die Con-
templatıo als die „PDars potior“ se1nes Berufes betrachtet, 111 dennoch nıcht
eın kontemplativ se1n, Ww1e ( die Kartäuser; anerkennt auch die act10, VOT
allem 1n der orm des Apostolates, als Ordenszweck, WECNN s1e auch nıcht 1n dem
Umfang un!: iın der Intensität betätigt w1e die Jesulten, denen (neben den Kapu-
zınern) zweıtellos die Rekatholisierung der Oberpfalz danken 1St. 4 ber-

VO'  $ der Gültigkeit des Wortes „Exempla trahunt“ 111 der Karmel die
Menschen durch seine eigene Gottverbundenheit (Gott tühren 4

Man braucht LU die Ordenssatzungen 4 die das Leben 1M Karmel in der da-
malıgen eit bestimmten, durchzulesen, das Streben nach radikaler Gottbezo-
genheit erkennen können. Gerade tür s1e 1St die Zurückgezogenheit, die noch
dazu mit dem wurzelhaft eremitischen Charakter des Karmel zusammenhängt,
unabdingbare Voraussetzung. Die Vıisıtatoren un dıe rli0oren weısen ın ihren
Exhorten immer wıieder daraut hın 4 Dieser Grundsatz der Zurückgezogenheit

Chr. Regb S_ 13 > intelleximus, quomodo innato SU! Caesarıo0 et
catholico elo ob augendam magıs plantandam Catholicam Religionem praenomiınatos
Patres propfter illorum aediticatıonem exemplarem vitam omnibus alıas
praeclaras viırtutes, nde plurımı fructus ubique CEMANANT, ın anc C1vıtatem Ratıs-
bonensem inducere cogıtat nomıiınatı Patres honorem De1 catholicam Religionem
SU:  x vıta admodum exempları Christianorum instıtutione, concionibus rebus divinis
celebrandis nOtorıe adaugeant, aedıiticent multa on in hac ımperi1alı C1ivıtate nımıum
Lutheranıiıs iımpleta praestare possunt.”

Die Ordensregel wurde 1210 den Einsiedlern aut dem Berge Karmel VO Patrıar-
chen Albert VO Jerusalem (1149—1214) auf iıhr Bıtten hin gegeben; s1e taßt das kar-
melitanische Ideal 1n den atz 5: „Die Brüder sollen 1n iıhren Zellen leiben,
Tag un! Nacht 1mM esetze des Herrn betrachten un!| 1mM Gebete wachen.“ Vgl albert
Deckert tho Merl, Karmel, Gesetz un: Geheimnis.

Vgl Schosser, Die Erneuerung des relig1ös-kirchlichen Lebens 1n der Opf. nach der
Rekatholisierung.

41 Auft die theologischen Gesichtspunkte, auf den übernatürlichen VWert VO  3 Gebet,
Buße un! Sühne ann 1er ıcht eingegangen werden.

Constitutiones Fratrum Discalceatorum Congregationi1s Elıae Ordinis Marıae
de Monte Carmelo, Venetils

Der Prior Roman Wıa hl. Norbert mahnt 1711 be1 seiner Amtseinführung „ad cellae
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macht begreiflich, dafß sich die Karmeliten nıcht oder nıcht n öffentlichen
Prozessionen, En den Einzügen der Biıschöte in ihre Residenzstadt, oder
Trauerkondukten beteiligten 4 An den Sıtzungen der großen Diözesansynode
1650 partızıplerten autf ausdrücklichen Wunsch des Bischofs un Kardinals W War-
tenberg der Prior un seın Begleiter der Zusicherung der Wahrung a 1l ihrer
Privilegien, Ja keinen Präzedenztfall schaffen. In der Eröffnungsprozession
iSt WAar ein Platz für die Karmeliten vorgesehen 4: aber scheint zweifelhaft,
ob s1ie iıhn eingenommen haben; die Chronik vermerkt lediglich die rasenz
des Priors be1 den Sıtzungen. Die Entschuldigungen, die S1e tür ihr Fernbleiben
VO  e der Synode 1660 antührten 4 mögen ıhre Richtigkeit haben, denn der Prior
Warlr 1n Regensburg noch tremd, da erst 1m Spätherbst 1659 eingetroffen WAar
un INa  } tatsächlich 1m Kloster auf den Provinzıial Wartete, der bestehende Schwie-
rigkeiten sCmh des Kautes des Pürcklhofes beseitigen sollte.

Dıie Zurückgezogenheit empfinden die Ordenssatzungen als Voraussetzung der
Sammlung bei den zahlreichen geistlichen UÜbungen, die über den ganzen Tag VeI-
teilt Abgesehen VO der Betrachtung, die INOTSCHS un abends Je ıne Stunde

halten Warfl, abgesehen VO  a den wöchentlichen geistlıchen Konferenzen un: den
zahlreichen anderen Akten des aszetischen Lebens, beanspruchte das Chorgebet,
das die Eucharistieteier umrahmt, ıne SCIAUMC elit des Tages; dıe Horen des
Stundengebetes wurden ZUuUr treffenden Tageszeıt rezıtlert, bzw. Je nach dem Fest-
charakter Dazu pflegte INnan jedesmal eın Zeichen miıt den Glocken des
Turmes geben, selbst WECNN dıe Matutin, W as normalerweise der Fall WAar,
mitternächtlicher Stunde gebetet wurde. Was also Bischof Kardınal Wa Wartenberg
1n seiner Kathedrale ın Regensburg mıit viel Nachdruck suchte 4
Wr 1n St Josef konkrete Praxıs. Mıt des geENANNTLEN Biıschofs Bemühen die
Sauberkeıt, die Ordnung der Gottesdienste un! die Würde der lıturgischen
Paramente 1m Hohen Dom Regensburg, VOTr allem ZuUur elit der Reichstage 4}
ging der FEiter der Karmelıten für iıhr Gotteshaus parallel. Dıie Arbeit beim
Beziehen des Guttensteiner Hoftes 1641 bestand für S1e iın der Reinigung un Aus-

rarıoresque claustro egressus” Chr. Rgb 145); 1715 Aufruf des Priors
Johannes Ev ZU seltenen Ausgehen, WOZUu selber das beste Beispiel zibt (Chr. Rgb

195):; 1/4/ kann der Generalvisıtator teststellen: „Erant enım rarıssımı eX1Itus Mo-
naster10 EXCeEDTA visıtatiıone infirmorum“ (Chr. 57 Rgb 205); 1753 bestätigt der Weih-
bischof, dafß „Nostrı 1n plateıs domibus Saecularıum rarıssıme videbantur“ (Chr. IL
Rgb 223)

Zumeist bat der jeweilige Prior Berufung autf die Urbanı gegebenen
Uun! VO Clemens I11 bestätigten Privilegien U1l Entschuldigung; trotzdem stellte sıch
der Onvent bei solchen Gelegenheiten, angetan mMIiIt den weıilßen Mänteln, 1n eiıh
und Glied VOr der Kirche auf, durch Beugen des linken Knies dem Kırchenfürsten
huldigen; geschehen D e1ım Eınzug des Bischofs Clemens Wenzeslaus (1763—1768);
ahnlich WAar dıe Sıtuation e1ım Eınzug und bei der Posseßergreifung des Bıschots Anton
Ignatıus (1769—1787). Auch den Leichenbegängnissen der Bıschöte nahmen die Kar-
meliten ıcht 1n COrPOre teil ; der Priıor zelebrierte wohl 1mM Dom eine „Beimesse“, der
Onvent dagegen betete reı Tagen das Totenottizium un: Sang das Requiem, beging
auch den Siebten und den Dreißigsten mit Gottesdiensten für den verstorbenen Bischot.

Vgl Ordinarıum Dıiıocesis Ratisbonensis, 1n quO describuntur uae insıgnes Synodı
Straubing 1660, Vgl BZA Rgb Prot. 107.  u se 5yn 1650
Vgl Schwaiger, Kardıinal W Wartenberg 201
Vgl Schwaiger, Kardınal Wartenberg 124
Vgl Schwaiger, Kardınal Wartenberg 260
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schmückung der Castuluskapelle. Tatsächlich wurde die dort gepflegte Reinlichkeit
und Sauberkeit von den Kirchenbesuchern als wohltuend anerkannt. Nachdem
1652 der Reichstag für Regensburg ausgeschrieben WAar, hatte Prior Josef VO

Kreuz nıchts Eılıgeres tun, als Linnen Unı Seidenstoffe kauten bzw beim
del erbitten un Schneider 1Ns Haus bestellen, die dıe immer noch dürftige
Sakriste1 reichlich M1t lıturgischen Gewändern aller Farben un Formen Ausstatiten
mußten *?. Lange Jahrzehnte die Karmeliten stolz auf einen Brokatornat,
miıt dem Kaıserın FEFleonora sıe bedacht hatte; mit Genugtuung vermerkt der Chro-
nıst, da{fß iıhr Haus hinsichtlich Sakristeiausstattung mit jedem anderen
Konvent der Provınz aufnehmen könne D Die Umsicht des Priors hat siıch be-
währt, denn die kaiserlichen Hoheiten selber wohnten Josefstag dem (ottes-
dienst 1n St Josef bei,; wenn iNnan s1e auch bedauerlicherweise SCH der Unansehn-
liıchkeit der Räume nıcht ZU Frühstück einzuladen wagte. Der iıllustre Gast,
der beiım Reichstag in St Josef die Messe las, WAar der Kurfürst un: Erzbischof
VO'  3 Köln; zahlreıiche andere folgten un anerkannten VOTLT allem die Ordnung und
Einteilung der Fucharistiefeiern nach eıt un Altären D:

Bemühungen dıe würdige Ausstattung des Gotteshauses
Es INnas merkwürdig berühren, da{fß die Karmeliten PEr 1672 ıhre Kirche weıt

vollendet hatten, dafß s1e konsekriert werden konnte. Seitdem aber hat kaum eın
Prior se1ine dreiyährıge Amtszeıt verstrel|  en lassen, ohne ıhrer Verschöne-
rung beigetragen haben Im Spanischen Erbfolgekrieg (1703—1714) fühlte sich
die Communıität edroht, da{fß S1e siıch den Schutz des Josef durch eın eigenes
Gelübde sichern suchte 9 s1e hat ihn offenbar auch gefunden, denn gelang
ihr, die 1 Fachwerkbau errichtete Sakriste1 durch einen massıven Steinbau

D Im Zug der Kirchenverschönerung wurde 1718 Hochaltar eın
Tabernakel mMIit Anbetungsengeln angebracht, un dazu ıne 1LEUEC Monstranz be-
tellt, 1722 Anschaffung Paramente un! Chorröcke für Brüder un
Mınıstranten, nachdem 1721 ıne Innenrenovatıon der Kirche durchgeführt worden
WAal. FEıner hohen Wertschätzung erfreuten sıch in der Barockzeit die Reliquiare,
deren Zahl VO'  3 Jahr Jahr 1in der Kırche wuchs: hohen Festtagen chmückten
s1e die Altäre und esimse. ıne andere Besonderheit dieser eıit stellten dıe be-
kleideten Figuren dar, deren Gewänder melst AUuUS kostbarer, reich mit Perlen un:
Edelsteinen besetzter Seide oder schwerem Goldstoft verfertigt Warcn, Je nach der
Festzeıit des Kirchenjahres wurden s$1e gewechselt. 1737 e War die Statue ULF
v. Berge Karmel 200 LICU 1n Samt un Seide gekleidet worden; 1769 jeß

Priıor Wilhelm VO Alois ine NECUE Josefsstatue 1n Lebensgröße schnitzen,
mit wel Seidengewändern AusSsstatiten un reich MI1t in Sılber getriebenen Blumen
schmücken. Keın Wunder, dafß sıch VO 19 autf 1781 eın jeb in die Kirche
SPCIICH lıefß, nächtlicherweile durch Aufbrechen der Türschlösser seinen Kom-

Chr. Rgb
Chr. Regb

51 Chr. Rob
Es estand 1in Fasten, tägl. Beten Josefslitanei, Sıngen eines teierl. Votivamtes.

Die Kriegsgefahr hatte auch eine nl  cht Sanz unangenehme Folge MmMIit sıch ebracht In
Ermangelung anderer Lebensmiuittel mußte Fleisch auf den ısch ZBESEIZT werden.

Dıie 1n der Folge angegebenen Daten S1N| alle den Chroniken IL des Regens-
burger Klosters TINOMIMMNCIL
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plızen FEinlafß verschaffen un alle Pretiosen, deren S1C abhaft werden konn-
ten, stehlen der Verlust wurde auf 200—300 t1 geschätzt Selbst der Tabernakel
blieb nıcht verschont, die Hostien wurden auf das Korporale geschüttet un das
Ciborium mMıtgeNnOoMMEN Das relig1öse Empfinden der Zeıit bringt die 1754 erfolgte
Aufstellung Grabes 850 l Zu Ausdruck wurde als das schönste
VO'  - ganz Regensburg bewundert Jahre Spater, Weihnachtsfest 1763 konnte
iINan die neCUC Krıppe bewundern In der Folge wurden bald NEUEC Fastentücher,
bald eu«c Antependien, NEUE Teppiche NEeEUeE Baldachine für Pontifikalfunktionen,
NEeEUEC Meßbücher, NECUE Kelche us  < angeschafft 1000 f kostete die NCUC, 1733
aufgestellte Orgel OF 1755 1776 INnan das Innere der Kiırche
Renovatıon, der 1F C1inNn Marmorpflaster gelegt, 1741 LNEUEC Kırchenbänke auf-
gestellt, 1787 VIiCT NEUE Beichtstühle angebracht wurden.

Oftenbar legten die Karmeliten auf die Schönheit des Kircheninneren
yrößeren Wert als autf das Außere, das zweiıtellos der Wıtterung un damıt der
Verwitterung AauUSgESETIZT WAarl, wWenn auch nıicht dem Maße, WI1ie heute der Fall
1ST Nach nıcht einmal Jahren die Statuen des Kaıserpaares Heinrich un:
Kunigunde verwiıttert, daß S1C 1740 durch NCUC, Stein gemeißelte Fıguren
Eersetzt werden mufßten 1776 ahm INnan M1 der Innenrenovatıon der Kırche -
gleich C1INE totale Aufßenrestauration VOTI, die 1794 wiederholt wurde, wobe1 auch
die übrigen Fıguren der Fassade instandgesetzt wurden

Dıiıe gottesdienstlichen Feı:ern

Die vielfachen Bemühungen der Karmeliten den Kirchenschmuck lassen Ver-

u  N, dafß das Gotteshaus VO  3 den Gläubigen 1 frequentiert wurde Daran
Wr den Patres tatsächlich viel gelegen Wır Heutigen reilich verstehen nıcht
mehr WIC Prior Aloisius Andreas, ein DEISTIS hochstehender Mann, größtes
Gewicht darauf Jlegen konnte, da{fß der Kırche tagtägliıch jede halbe Stunde i1nNne

Messe gefeiert wurde, W as dıe Gläubigen, VOL allem den Sonn- un Feıier-
en, csehr wohltuend empfanden Predigten yab dabei natürlıch nıcht: S1C

dem Pfarrgottesdienst vorbehalten Trotzdem kann INa  - nıcht behaup-
tcn, dıe Besucher der Klosterkirche das Wort Gottes betrogen worden
Es VEISINS Laufe des Kirchenjahres fast kaum ein Sonntag, ohne dafß nach-
M1LLAgs das Wort Gottes verkündet worden Wa W 1e schon bei der Konse-
kration der Kırche, wurden wiederholt Predigtoktaven gehalten, denen
zweimal des Tages lange Ansprachen gehalten wurden Eınen häufigen Anlafß
predigen gab die Skapulierbruderschaft ohne die INa  .} sıch 111e Karmelitenkirche
nıcht vorstellen kann 1682 ordnete der Ordensgeneral Carl Felix der The-

Al daß bei den monatlichen Konventen der Bruderschaft Predigt, Andacht
nd theophorische Prozession halten se1 Noch gleichen Jahr tührte Prior

Sıgismund Hıeronymus den Auftrag nach Anfragen beim Consistoriıum durch
Weihbischof Franz, Bischof VO  ; Q, schlug als Termin den zweıten Sonntag
des Monats VOoTr, rıet aber, VO  3 der Prozession IN Rücksicht auf die Protestanten
Abstand nehmen So wurde denn ZUEerSt die Vesper VOL ausgesetztem Aller-
heilıgsten 9 dann dıe Predigt gehalten un nach „musikalischen
Lıtaney der Ddegen gegeben Leider siınd die Bruderschaftsbücher Aaus dieser eit
nıcht erhalten, dafß dıe Mitgliederzahl der Bruderschaft nıcht mehr teststellbar

Chr Rgb 122
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ist; jedenfalls wırd 1n der Chronik erwähnt, daß Kaıiıser Ferdinand I1l un rl
MmMIt ıhren Familien das Skapulier hätten. Gerne wurden dıe Regensburger
Karmeliten andere Orte Zur Errichtung dieser ihrer marianıschen Bruderschaft
geholt. 1722 hat s1e Prior Hieronymus v. hl. Elias 1n der Kreuzbergkirche
Schwandorf kanonisch errichtet, 1752 holte der hochselige Abt Maurus Herbst eınen
Karmelitenpater nach Plankstetten, das Skapulier ın der Abteikirche eINZU-
tühren, 1748 wurde die Bruderschaft VO  3 Regensburg AUS 1n Gratenwöhr un: 1n
Neumarkt Opf. durch den Prior Georg V, Josef errichtet. Daß die Skapulıer-
bruderschaft die Mıtte des 18. Jahrhunderts vielerorts in Erscheinung trıtt,
hängt ohl damit ZUSAaMMCN, da{fß 1751 das 500Jjährige Jubiläum der Überreichung
des Skapulieres begangen wurde 9 In St. Josef Regensburg wurde die erwähnte
Jubelfeier mMi1t einer Oktav ausgezeichnet; die besten Prediger der ta| standen
auf der Kanzel un die vornehmsten Prälaten Altar

ıne Josefsbruderschaft durfte natürlich ın St. Josef nıcht ehlen, S1e€ wurde
1726 eingeführt. Für die monatlıche Versammlung mit Predigt un! SCSUNSCHNCI
Lıtanei sSeLIzZte INa  - den ersten Sonntag jeden Monats test. re spater begnügte
INa  - sıch nıcht mehr mit der monatlichen Josefsandacht, se1it 1737 hob INn  $ MIit
bischöflicher Genehmigung jeden Mıttwoch durch Verrichtung besonderer Gebete
un durch Erteilung des degens nach der Messe 1/5 11 Uhr un nach dem nach-
mıttägıgen Rosenkranz heraus. Die heute noch bestehende grofße Novene der nNeun
Mıttwoche VOTL dem Fest des Josef geht auf ıne Stiftung {1) des Priesters
Josef Höfelmayr Zzurück D die vertragsgemäfß eın Jahr nach seiınem Tod 1781,
also 1782, Z ersten Mal in rait er VO  — hiıer AUus tand s$1e Eıngang 1n alle Kar-
melitenkirchen der Bayerischen Ordensprovinz.

FEıne weıt altere Novene, die mit der Verehrung des Prager Jesukindes I111-

menhängt un gegenwärtig noch Jahr tür Jahr VOL Weihnachten durchgeführt
wird, 1St die VO'  3 der Fürstin V, Lobkowaitz 1697 begründete neuntägıge Andacht
ZUr Vorbereitung auf das est der Geburt des Herrn. Ursprünglich WAar diese No-
VEIIIC mıiıt NECUN Predigten ausgezeıichnet, eın Brauch, der sıch aber höchstens Jahre
hielt Am 1740 stellte der Konvent iın einem teierlichen Akt mMi1t Prozession
un!: Votivamt ıne wächserne Nachbildung des Prager Jesukindes autf den The-
resienaltar. In der Folge fühlte sıch nıcht alleın das schliıcht gläubige olk Zur Ver-
ehrung des göttlichen Kındes NgeCrEeRL, wurden 1n der Kirche wiederholt Ööffent-
ıche Dısputationen .  ber die Kindheit des Gottessohnes veranstaltet, zahlreiche
Gebetserhörungen wurden registriert, viele wertvolle Votivgaben gespendet un!:
jeweıls Montag nach dem S5onntag der Skapulierbruderschaft, also 1n jedem der

Monate des Jahres, Ehren der Jahre der Kındheıt Christi eın Votivamt
ö Als Hauptfest dieser Bruderschaft beging Inan das Namen- Jesu-Fest

erstmals 1/41 mıiıt Hochamt, Vesper, Predigt un: SCSUNSCHNCF. Lıtanei, wonach
Lieder über das göttlıche ınd ZU Vortrag kamen D Dıie Chronik berichtet
L  ber auffallende Gebetserhörungen D

Dıie Klosterchronik VO'  - St. Josef überreicht uns also ıne tarbenreiche Palette
VO  - verschıiedenen Gottesdiensten, die 1M Laufe des Kırchenjahres gefeiert WUuL-

55 Vgl Terra Carmeli, Jahrbuch 1951 65
Chr. IL Rgb 280 BZA Rgb Akt Karmelıiten,
Chr. Rgb 206
Chr. Rgb. 208 .1 MUusIiCIs addita SCIMANA cantılena de Infante Jesu
Chr. Reb 209 tt.
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den Es darf iıcht übersehen werden, da{ß die kirchlichen Hochteste un die Ordens-
teste jeweıls mi1t entsprechender Gebühr ZUr Geltung kamen. Dıie Fronleichnams-
prozession wurde seit 1739 5onntag der Fronleichnamsoktav 1N der Kırche
abgehalten. Außerordentliche Feste haben ıhren atz 1727 glanzvolle Feier
der Kanoniıisatıon des hl Johannes VO Kreuz. Schon über dem Kirchenportal
wıird eın mächtiger Triumpfbogen errichtet, die Kırche selber wırd mMi1it einer Reihe
VO  3 Bıldern, Szenen Au dem Leben des Heiligen darstellend, geschmückt, acht
Tage lang dauert die Feıer, Patres AUS den verschıiedenen Regensburger Ordens-
häusern sind Zum redigen eingeladen, Bischof, bte un Pröpste zelebrieren
Pontifikalämter, der Domchor singt dabei Vom ünften Centenarıum der ber-
reichung des Skapulieres WAar bereits die Rede Die Karmelıiten haben gut VCI-

standen, die lıturgischen Gottesdienste, die kanonischen Horen und die Eucharistie-
teıer mıiıt das olk ansprechenden Andachten verbinden. FEıne tromme Hyper-
trophie scheinen s1e nıcht gefürchtet haben, on hätten S1e nıcht 1759 Zur Ska-
pulierbruderschaft noch die Bruderschaft ULF V, Guten Rat eingeführt. Gewi(ß,
und das führt der Chronist als Entschuldigung Al geschah auf das unwiıder-
stehliche Drangen und 1000 noch dazu, sınd unwiderstehlich der TOMMenNn
aronın Marıa Theresia VO  3 Palm veb VO  - Plettenberg. Wıe vieles muß te auf dem
Skapulieraltar umgebaut werden, das VO'  3 Rothmair gemalte Bıld NZU-

bringen. Der Johannes Nepomuk mu{ßte weıchen; bekam dafür, weıl hoch-
verehrt VO  3 der Frau Baronıin, ıne bessere Posıtion; sein wächserner Leib
1M Sarkophag wurde auf einem anderen Altar ZUr Verehrung ausgestellt un das
dort vordem ruhende, kostbar gefaßte kelett des hl. Martyrers Aurelius bekam
einen Platz ın einer Wandnische. Dıie Bruderschaft wırd die römische Erzbruder-
schaft angeschlossen, Domkapitulare, Herren des Rates un! des Adels tragen sıch
als 1n das Bruderschaftsbuch e1n, die Augustiner, iın deren Kirche die Bruder-
schaft als Ordensbruderschaft längst errichtet WAal, protestierten ın aller Beschei-
denheit, aber dıe Bruderschaft WAar errichtet un: blieb errichtet un: elerte Jahr
tfür Jahr teierlich ihr Hauptftest 6l

Es muß offen gestanden werden, dafß diese „relıgiöse Betriebsamkeit“ nıcht MIt
der Einfachheit und Nüchternheit karmelıitanıscher Spirıtualität übereinstimmte:
wiederholt wurde VO  3 Seıiten des Konventes, der Vısıtatoren w1e€e auch des bischöf-
liıchen Consistoriums Einspruch erhoben. Mıt Recht wurde die oftmalıge Aus-
SeEtzZUNg des Allerheiligsten reduziert, weıl Ss1e tieferer Verehrung größe-
I6r Gleichgültigkeit diesem Sakrament gegenüber führe ö Tatsächlich hatte denn
auch die überschwängliche Barockfrömmigkeıt, die U, A als Reaktion die
Nüchternheit des Luthertums und des Kalvinismus verstehen Ist, ıhren Ööhe-
punkt in den letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts erreicht un: überschritten.

Pflege der Wissenschaft
Gotteshaus und Gottesdienst, se1 der interne des klösterlichen Lebens, se1l

der externe der Seelsorge, stellten hohe Anforderungen den Konvent VO  — S5t Jo-
sef. Ihnen konnte besser entsprochen werden, auf Je mehr Konventualen dıe
Belastungen verteiılt werden konnten. Dıie Satzungen VO'  3 1750 bestimmen, da{fß
1n einem Hause wenı1gstens 15, höchstens oder 1n Ausnahmeftällen bıs Reli-

60 Chr. II Rgb .. 278 un! 232 BZA Rgb Akt Karmeliten, f.2
61 BZA Rgb Akt Karmelıiten,

BZA Rgb Akt Karmeliten,
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z10sen weılen sollen Zwelı, bald dre  1 Karmelıten begannen 1635 1n St. Leonhard:
nach dem Erwerb des Guttensteiner und Freisinger Hoftes nahm ;ohl ihre Zahl
Z aber erst 1652 nach der Fertigstellung des Konventbaues hatten genügend,
also wenıgstens Konventualen Platz, eın der Regel entsprechendes Ordens-
leben tühren. Mıt der Konsekration der Kirche 1672 wuchsen die seelsorglichen
Aufgaben, mehr Konventualen, VOTLr allem Patres, wurden benötigt. Tatsächlich
bewohnten Begınn des Jahrhunderts 30—35 Religiosen, dazu noch dreı bis
fünf Bedienstete das Kloster Ö das in der Folge wiederholt un angebaut
werden mu{ßte 6 Dıie Gemeinschaft SeTIzZzie sıch AUuSs einer verhältnısmäfsig leinen
Zahl vVon Laienbrüdern (3—9)5), einer ansehnlichen Schar VO'  3 studierenden Klerikern
(10—15) un der für die Vorlesungen un die Seelsorge notwendigen Zahl der
Patres Um ZU Novızıat zugelassen werden, mu{fßÖte der Bewerber
wenı1gstens Jahre (Laienbrüder 21 Jahre) alt seıin un die medioklassıschen
tudıen hinter sıch haben öl Das Novizıat befand siıch zunächst 1n München bzw
1n Köln, wurde aber 1721 tür Süddeutschland nach Schongau verlegt. Regensburg
WAar 1713 ZU Studienkonvent bestimmt worden. Die Satzungen VO  3 1750 67

sehen für das Studium der Philosophie un der Theologie Je drei Jahre VOI, dazu
wenı1gstens eın Jahr für Moraltheologie und Hl Schrift. Verantwortlicher Leıiter
der Studien WAar der Jjeweıilige Prior, als Lektoren wurden VO Provinzial und
seınen Raten entsprechend befähigte Patres bestimmt. Der Thomas v. Aquıin
valt un: gilt auch heute noch als Praeceptor Ordinis, W as bedeutet, daß 1n Philo-
sophie w ıe 1n Theologie die Lehre des Doctor Angelıcus F  en werden mußte;
1Ur ıne Ausnahme gab Dn Dıie Lehre des Aquıinaten über die Unbeftfleckte Empfäng-
Nn1s Marıens Ö! Dafiß die Regensburger Lektoren den C ursus Theologiae Salmantıi-
censı1ıs der spanıschen Karmeliten des Jahrhunderts haben, verräat uns
das Bücherverzeichnis der Bibliothek (siehe unten!).

Der Anfang des Studienkurses 1n Regensburg WAar mehr als bescheiden, 1Ur vier
Studenten zählte CI y die verheerende est dieser Jahre Mag daran mit schuld se1in.
1/24 mu{(ß siıch die Hörerzahl, w1ıe der Chronist läßt, eın wesentliches
gehoben haben: der Prior selber nımmt regelmäfßig den sonntäglichen Dıispu-
tatıonen teil und schaltet sıch Mit Gegenargumenten 1N. 1730 wırd VO  3 Studen-
ten berichtet; interessant 1St die Zusammensetzung des Kurses: Sechs kamen Aaus
dem Münchener, vıier AaUusSs dem Kölner Novızıat / Allmählich ergab sıch die Not-
wendigkeit, die ula vergrößern un: Neu einzurichten. Dıie wachsende Zahl der
Religiosen hatte ZUuUr Folge, da{ß das Chorgebet frequentierter un: würdiger VOCI -

Constitutiones
Chr. Rgb. 193
Aus der Klosterchronik: 1706 vier Zellen ausgebaut; 1712 Einrichtung einer In-

firmerie; 1717 Ausbau der Wohnungen Bedienstete; 1718 Vergrößerung des Re-
kreatiıonsraumes und des Bierkellers; 1724 wieder we1l Zellen eingerichtet; 1731—33
vielfache Umbauten U, Erweiterungen; 1737 NEeEUeE Keller, vieltfache Reparaturen ın
Küche, Wäscherei, Brauereı.

Manche Kleriker des Ordens sınd Aus den Jesuitenschulen (Z 1n Regensburg) her-
VOT:  a  Cn, W1e die Chronik der das OtenDu! gelegentlich bemerken.

67 Constitutiones 107

stehen.
Unter Moraltheologie 1St 1n erster Linie 11sSCTE heutige Pastoraltheologie VeI -

Vgl Merl,;, Theologia Salmanticensis 273
70 Chr. Rgb 185
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richtet, die Gottesdienste 1n der Kirche teierlicher gestaltet un! mehr Beichtgelegen-
heit geboten werden konnte. Seitdem 114l 1730 dazu übergegangen Wal, die Dis-
putatıonen Ööffentlich 1ın der Kirche veranstalten, SCWAaNN das Ansehen des Or-
dens 1n der Stadt gal sehr: selbst Herren des bischöflichen Consistoriums 1elten
MIi1t dem Ausdruck der Hochschätzung nıcht zurück 1 Als 1735 eın C ursus

begann, konnte Nan den Bıtten des Dekans der Alten Kapelle, einen Verwandten
den philosophischen Vorlesungen teilnehmen lassen, nıcht Zut widerstehen,

zumal siıch noch eın anderer junger Mannn als Hörer anschließen wollte, der spater
1n den Orden eintrat 7 Was dem Dekan der Alten Kapelle recht WAal, WAar dem
Dekan VO  - St Johann billıg. 1736 schickte gleich wel Neffen Quirinus,
der ıhnen mi1t sechs anderen Jungen Leuten durch Monate philosophische Vor-
lesungen hielt Der krönende Abschlufß dieses Schuljahres WAar die öffentliche Dıs-
putatıon 1n der Kirche dem Generalvikar Dr Franz Joachım \ Schmid als
Schutzherren; dıe verteidigenden Thesen wurden MIt dem Bild des General-
vikars 1 ruck festgehalten. Eınen einmaligen Glanz erhielt diese Disputation
durch die Anwesenheıt des Schottenabtes, des Propstes VO  —; St. Mang, eines Con-
sistorialrates, der Klosteroberen und verschiedener Protfessoren

Wıe oll INall beurteilen, wenn der Provinzıial bald darauf entschied, dafß
Junge Leute Aus der Welt nıcht mehr den Vorlesungen zugelassen werden
dürften, weil sıie eın Störungsfaktor tür die klösterliche Zurückgezogenheit und
Einsamkeıit seın könnten? 1769 allerdings schıen obıge Verordnung bereits VeLr-

SCSSCH se1n, denn Julı dieses Jahres spielte sıch 1ın der Kirche wieder ıne
großartige philosophische Disputatıon ab, die der jJunge Franz Josef Freiherr
V xle nach Abschluß seiner Studien 1n der Karmelitenschule bewältigen hatte.

Um 1736 scheint 6r größeren internen Schwierigkeiten gekommen se1n,
deren Ursache 1n einer Diskrepanz 7zwischen den rheinischen und bayerischen K15-

lag, dıe ohl schon länger gleichsam un der ecke geschwelt hatte. 7Zu-
nächst redete MNan sich auf gesundheitliche Unzumutbarkeiten hınaus 7 findet
aber auch andere Gründe, aru die Aus Süddeutschland stammenden Studenten
iın Augsburg und Regensburg und die AUuUS den rheinischen Landen 1in öln und
Würzburg studieren sollten. Es drängte also auf ıne Trennung der deutschen Pro-
V1NZz 1n ıne niederdeutsche und 1n ıne bayerische rOV1inz hın; 1740 wurde s1e
denn auch juridisch vollzogen. Erfreulich 1St C5S, feststellen können, daß die Stu-
dien durch diese Unstimmigkeiten 1n keiner Weise gelitten haben, 1m Gegenteil.
1737 trifft das Generalkapitel des Ordens die Bestimmung, da{fß in den dreijährigen
theologischen Cursus ıne tägliche Vorlesung über die Schrift einzuplanen sel,
W 4s 1n Regensburg 1m cselben Jahre noch in die Tat umgesetzt wurde. Mıt Begınn
des Schuljahres 11 November 173/ wurde VO  3 7.45 Uhr bıs 9.00 Uhr
scholastische Theologie gelesen, dann ine Viertelstunde Pause eingeschoben,
9.15 Uhr begann die Vorlesung über die HI1 Schrift, die bıs 10.00 Uhr dauerte.
Eın Zeichen kluger Diıskretion 1St C5, da{fß die Oberen die Hausarbeıiten, die 1n be-
stimmten Grenzen auch VO  $ den Klerikern geleistet werden mulßsten, den Laıen-

721 Chr. Rgb. 192
Chr. Rgb 193
Chr. Rgb. 195
Süddeutsche Kleriker, die 1n Würzburg studierten, konnten das dortige Klima cht

un! kamen gesundheitlıch angeschlagen 1n die süddeutsche Heımat Zzurück Chr.
Rgb. 196)
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rüdern oder auch Klosterdienern übertragen haben d weıl Jahre nach iıhrerEinführung sollte die NeUeEe theologische Dıiszıplın iıhren Ertolg aufzeigen. 1739erschien der Ordensgenera]l Ildefons Von der Opferung Marıens, eın Deutschböhme
Aaus der österreıichischen Provinz, zZur Visıtation 1n Regensburg 7 Während seıinesAufenthaltes wurde eine öffentliche Disputation „De Verbo Dei Scr1pto eit tradıto“veranstaltet, die sıch über den Vormittag un Nachmittag ausdehnte. Unter demTıtel Praelectiones Isagogıicae de Verbo De1 scr1pto Bı tradıto 1n ruck gegeben,konnte Ina  s davon Prachtexemplare 1ın Goldschnitt un tranzösiıschem Einbanddem hohen (sast überreichen C Schon selit meh Jahren las P. Quirinusv. hl. Cassian über das anonische Recht:
Regensburg,

1739 erfolgte selne Versetzung nachdamit miıt seinen Rechtsvorlesungen den theologischen Kurs Ver-vollkommne. Auf diese Weiıse konnte 1782 eın Cursus Juris Canon1C1 mit großerDısputation abgeschlossen werden;: ob die Vorlesungen fortgesetzt wurden, 1St Aausden vorliegenden Quellen nıcht ersichtlich
Grundlage für geistiges Leben 1St ıne ULE Bibliothek. Als die Karmelıiten 16411n die gekauften öfe einzogen, wurden S1e selbstverständlich VO  3 anderen Klösternmi1ıt eld un Lebensmitteln, mit Einrichtungsgegenständen verschiedener Art un:nıcht zuletzt mMit Büchern für die Bibliothek bedacht. Das Kloster 1n München hatsıch diesbezüglich lobenswert hervorgetan, ihm hat Regensburg auch die Grundlageseiner Klosterbücherei danken. lle entbehrlichen VWerke, Hl Schrift, Kirchen-vater, Theologen, Predigtbücher schickte Prior Gregor nach Regensburg 7 1676

War der Bücherbestand weıit gewachsen, daß eın eigener Raum für ihn 1mM Ver-bindungsbau zwıschen Kırche un Kloster geschaffen werden mußte solltenıcht Jange halbleer stehen. Haben doch nıcht wen1g Geıstliche ihre Bücher demKloster vermacht. 1691 schenkte Georg Sartorius,
200 Bücher. Sein Chorbruder

Kanoniker der Alten KapelleIgnatıus Präntl] übereignete ein1ıge Wochen spaterseine mehr als 1000 Bände umtassende Bibliothek dem Kloster 8 Deutlıch äßtsıch feststellen, WI1e 1n St Josef miıt der Hochschätzung un Praktizierung des theo-logischen Studiums auch das Wachstum der Bibliothek Schritt hielt. Neben dentestamentarıschen Bücherschenkungen wurden nahezu jedes Triıennium NECUEBücher käuflich erworben. 1733 versteigt sıch der ChroniST Sar der Behauptung,daß 1n diesen dre  1 Jahren (1730—1733) mehr Bücher gekauft worden seılen als ınden Jahren des Bestehens des Klosters. Er erlaubt uns auch eiınen Blick 1n die
Chr. Rgb 202
Interessant 1St der Bericht der Chronik, daß General Ildefons ”ı SCWagt habe“, dieProvınz 1n Sizılien visitieren, sıch seIit einem halben Jahrhundert kein Generalmehr hat sehen lassen: VO: Hi tu. wurde Ildefons auch beauftragt, die Klösterder Karmeliten der alten Observanz auf der Insel visıtieren. „Quıid PCrpessus fuerit,QUam satisfactionem tum memoratıs R. Patribus, Lum 5. Congregationi CardinaliumSummi Pontificis dederit, hujus locı NO  - est reterre.“
Chr. Rgb 202
Chr. Rgb
Chr. Rgb 121

80 Chr. Rgb. 126
81 1697 vermachte Christian Stadelberger, Dekan VO:  3 Rottenburg, Bücher, 1700übereignete der Canonicus der Alten Kapelle Distelberger se1ne N Bıbliothek (Chr.Rgb 140), seın Chorbruder,

Rgb 153), Ptr.
Balthasar Frauenhofer schenkte 1715 300 Bücher (Chr.Gg Anton Mentsching bereicherte die Bücherei mit Werken 1mM Werte

VO  — 100 (Chr.. I Rgb 176, 1762 erben die Karmeliten die Bibliothek des Herrn
W May, Kanonikers der Alten Kapelle (Chr. ı88 241)
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Bücherbestände ** un Sagt, dafß die durch Erbschaften häufig werdenden Duplet-
ten verkauft und dafür NEUC Bücher erworben worden seien. 1737 wurde die Biblio-
theca Patrum mMi1t Bänden NEeuUu angeschafft, ebenso se1 200 1n Rom die
theologische Summe des Aquınaten tür jeden Theologen bestellt worden 8 1733
stand der Cursus Theologicus Salmanticensium noch nıcht komplett 1n den Regalen,
748/51 jedoch wurden alle Bände dieses theologischen Standardwerkes, also der
Cursus Complutensıs, der Cursus Theologiae Salmanticensis un der Cursus Moralıs
angeschafft, Aazu noch ıne Reihe anderer Autoren erworben, p dıie gerade NeUu
erschienene Ausgabe sämtlıicher Werke aps Benedikts KIV. ehlten auch
nıcht die damals modernen Werke eiınes Billuart P., eines ührenden Theologen
des Jahrhunderts, oder eines Martın Gerbert OSB (1720—1793) oder die Kır-
chengeschichte eines Abtes Claudius Fleuri 1ın 45 Bänden, die Alexander Va

Johannes Y Kreuz, eın Lektor der Bayerischen Ordensprovinz, 1Ns Deutsche über-
und erganzt hatte S Mıt der Einführung des Kurses über Kirchenrecht

mufßten auch diesbezügliche Werke angeschafft werden 8l 1783 können NECUC
Autoren in den auf dem laufenden gehaltenen Buchkatalog eingetragen WeI-

den; darunter Daniel Schneider: Allgemeines Bıblisches Lexikon (3 Bände), Tobias
Mayer: Mathematischer Atlas, Plınıus  Z  * Natura histor1arum lıbrı SS Bossı: Bıblio-
theca Juris (4 Bände) USW. Da Literatur ftür Prediger ebenso wenıg mangelte w ıe
aszetische Abhandlungen auch in eutscher Sprache, braucht nıcht gESaART werden.
Gut vertireten WwWAar zweıtellos diıe Ordensliteratur, eın Liberius Jesu mıit
seiner Controverstheologie un die Schrittsteller AUS der eigenen TOV1INZ w1ıe eın
Friedrich V, Jesus mMit seinem eX1CON Scripturisticum, seiner Nachfolge Christı,
seinen Quaestiones SAaCT4ae oder eın Emerich Josef mMit seıiıner Philosophia
thomistica oder eın Georg VO Josef MIiIt seiner Schule der Vollkommenheıt.

Auf ihrem Höhepunkt befand siıch die Klosterbibliothek 1793 Prior Jo-
hannes Damascenus, selber Lector un: Schriftsteller, bezog die Räume des Stok-
kes durch ine Treppe mit iın die Bibliothek des Stockes eın, 1e41% eın Pflaster
legen un: NECUC Schränke aufstellen, deren Seitenwände mit Schnitzarbeiten VOCI-
zlert Al, auf deren Deckbretter die Gestalten der Evangelısten un Kirchen-
vater mit iıhren Emblemen 1n Weiß un old gefaßst angebracht 11. Leider
kennen WIr diese Bibliothek, deren Einrichtung dem klassizistischem Geschmack
der damalıgen eıit entsprochen haben INas, L1LUTL der Beschreibung nach 8 Keın
Wunder, WEeNnN sıch illustre Besucher, w1ıe Erbprinz arl VO'  —$ Thurn un Taxıs un
selbst Bischof Konrad (1790—1803) einfanden, die Bibliothek besichtigen 8
Neben der Bücherei hatte der Prior eın Naturalienkabinett angelegt, ın dem Samm-
lungen von verschiedenen olz- un Steinarten un og eın elektrischer Experı1-
mentierapparat untergebracht

„Omnıa Concilia, Bullarıum Cherubini, Theatrum vitae humanae, Abulensem,
Omn12 Alberti, Augustin1, Bonaventurae, Hıeronymıi, Damascen:1, Bedae Ven. Annales
eccelst. Baron11, Canısıum, Calmet, Salmanticenses CU' multis alııs theologis, philosophis,
historicis profanis, 1NECNON concionatoribus (Chr. 191)

Chr. Rgb 196
Chr. I1 Rgb 215

85 Chr. IL Rgb 231
Chr. I1 Rgb 259
Chr. 11 Rgb 305

R Bischof Konrad kam dreı Mal un: verbrachte immer wel Stunden 1n der
Bibliothek Chr IL Rgb 305)

Chr. II Rgb 305
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Dıie wirtschaftlichen Grundlagen
Im Streng kirchenrechtlichen Sınn gehört der Orden VO: Karmel nıcht den

Bettelorden, 1in der Praxıs aber hat siıch als solchen gefühlt un: gelebt. In Regens-
burg War nıcht anders. Nach den Ordenssatzungen VO  3 1750 können auch
Patres Zu Kollektieren Il Terminieren) über Land geschickt werden, W as jedoch
in den Städten nıcht erlaubt 1St. Klerikerstudenten kommen diesem 7Zweck n1e-
mals in Frage, oll in erster Linıe Aufgabe der Brüder se1in. Kollekturen sollen
überhaupt 1Ur weıt gehalten werden, als S1e lebensnotwendig sind. Das
S1e 1n den ersten Jahren der Gründung für das IIMNe Kloster 1n Regensburg 7zweiftel-
los; s1ie wurden auch sehr intens1v praktiziert. Um 1717 klopften die Sammel-
brüder Monat für Monat den uren der Wohltäter und Freunde:;: 1727 wurde
der Stadttermin 1Ur noch viermal 1M Jahr durch Je Z7wel Brüder vorgenomMMeCN,
1/47 O:  a auf einmal reduziert. Was rachten diese Bettelgänge ein”r 40—50 £1
zibt die Chronik 91 Ertragreicher WAar die Kollektur auf dem Lande Hıer WUu[r-
den VOT allem Lebensmuittel gesammelt, 1er un Fett, Dıinge, die 1n der fleischlosen
Karmelsküche in großem Maß benötigt wurden. Von ähnlicher Bedeutung war

das ammeln VO  3 Weızen, Korn un: Gerste. Alles Getreide wurde auf dem Dach-
boden gelagert un Je nach Bedarf ZU Brotbacken oder Bierbrauen geholt. Auch
Holz, 1n erster Linıe Brennholz, War eın begehrtes Sammelobjekt. Um eINZU-
bringen wurden die Brüder „1N Sylvam“, 1n den Bayerischen Wald, geschickt;
s1ie kamen bıs Deggendorft. Auf dem Wasserweg wurde das gesammelte olz nach
Regensburg ZUrFr Holzlände verfrachtet, VO  3 Aaus mit Fuhrwerken, diıe in her-
kömmlicher Weiıse VO'  3 ber- und Niedermünster, VO  $ den Schotten, Jesuiten un!
Dominikanern gestellt wurden, ZU Kloster geschafft Mıt Dankbarkeit Ver-
zeichnet der Chronist die Wohltäter, die Jahr für Jahr oder Monat für Monat
ihre Spende yaben. Zu iıhnen gehört der Maınzer Legat, der jeden Monat £1
schenkte. Der Abt VO  3 Scheyern übersandte zweimal 1m Jahr Je {l;, die spater
dem aArmeren Konvent 1in Schongau zukommen ieß Mıt einem Quantum Getreide
bedachten jJährliıch die Klöster Von Prüfening, Prühl, St. Emmeram, St. Mang und
St Clara die Karmeliten 9 Auf das freundlichste die sammelnden Patres
jeweıls durch Abt Wiıgand Deltsch VO  3 Waldsassen aufgenommen un! auf das
reichste bedacht wıeder entlassen 9

Eın Grund, die Sammlungen 1mM Laute der Jahre mehr un! mehr redu-
Zzlert werden konnten, Jag 1n den wachsenden Stiftungskapitalıen des Klosters.
Es andelt sich hier hauptsächlich Meßstiftungen durch Geistliche, Adel un
bürgerliche Wohltäter Im Jahre 1700 besteht eın Kapital VO 8608 £1 für „Ewig-
Messen“ 9 Das Kapitalienbuch, in dem die Meßstiftungen geNAaAUECS  S einge-
tragen N, wurde VO  ; eit elit VO  3 den ri0oren überholt oder ganz
angelegt; das letzte Buch dieser Art wırd 1M Klosterarchiv verwahrt. Neben den
zahlreichen Gottesdienststiftungen oder „Ewig-Licht-Stiftungen“ verdient die
eigenwillige Stiftung des Gg. Adam Prugglacher VO'  3 Wiesentelden besonderer

Constitutiones 41
91 Chr Rgb 194

Chr Rgb 194
Chr Regb 194
Chr IL Rgb 2106
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Erwähnung; seine 2000 mufßten dazu angelegt werden, daß zweımal 1n der
zZu Mittagessen Fisch verabreicht werden konnte

ıne nıcht verachtende Einnahmequelle für das Kloster bedeutete die Tabak-
tabrikation, die mit der Klosterapotheke 1n Verbindung stand; s1e wurde VO':  3
La:enbrüdern betrieben, die auch die Fınanzen verwalteten:;: die Einnahmen fanden
zumeiıst Verwendung ZUr Verschönerung der Kirche 1781 erhob der Rat der
Stadt Beschwerde m des Verkaults VO'  3 1er un! Tabak Auf erstere reaglerte
das Kloster überhaupt nıcht, die Zzweıte veranlaßte Bruder Kajyetan, Tabak NUuUr
mehr FrO. und trocken 1n Papıer gewickelt, nıcht, wıe eigentlich vorgesehen, zube-
reıitet und 1n kleine Fläschchen abgefüllt und verschlossen verkauten 9

Dıie Erfindung des Karmelitengeistes durch Ulrich Eberskirch 1m Jahre 1721
bedeutete tür das Kloster St Josef dıie Sıcherung der materiellen Existenz Von
Anfang WAar dieses Produkt begehrt, da{fß InNnan 1n der „Geistfabrik“, die
z1iemlich primıtıv eingerichtet WAafr, mıit der Herstellung des begehrten Artikels nıcht
mehr nachkam. Wiederholt mußte daher das Laboratorium vergrößert un seine
Einrichtungen verbessert werden. Um die Einnahmen rasch und ertragreich
legen können, ohne vorher den vorgeschriebenen Umweg über den Provinzıal
un: seine Raäte nehmen mussen, erhielt der Priıor VO' Generalkapitel 1731 die
Erlaubnis, 1n dieser Hiınsicht freı und selbständig handeln; zugleich wurde dem
Brennmeıister zugesichert, daß in kein anderes Haus werden könne,
damıiıt nıcht eLtwa oftmalıger Wechsel der Sache Eıntrag Lue 100 Den AUS der Melissen-
geistherstellung erzielten Gewinn steckte IMNa  w N 1n die Kirche, 1n das Haus und
1n die Bibliothek, kam jedoch oft 1n reichem Umfang anderen, armeren Klöstern
der TrOovınz ZUgute, besonders WeNn sıch Renovationsarbeiten oder Neu-
gründungen handelte. iıcht Unrecht weıst der Chronist darauf hin, da{fß die
„Geisteinnahmen“ sıch weniıgstens iındırekt den vielen (er schreibt: millen1)

96 hr. 1 Rgb 5 RT Oftfenbar WAar diese Stiftung für den wachsenden Onvent
nicht mehr ertragreich SCHNUß, enn 1744 kauten die Karmeliten großen Schwier1g-
keiten das Pfandlbrünnl VO  3 Stefan Hamermichl, Weinzierl 1n Oberwinzer, dort
einen Fischteich anzulegen; s1e wollen autark se1n, denn nach ihrer Angabe werden s1e
VO  3 den lutherischen Kaufleuten benachteiligt (Chr Rgb. 214/15)

97 Der Ertrag bewegte sıch zwischen 7 0=——= 70 *1 (Chr. IL Rgb 258/59).
Chr. IL Rgb. 284
P. Ulrich Ya hlst. Dreifaltigkeit, geboren 1662 1n Koblenz, wurde nach dem Stu-

1um der Humanıora Apotheker, eın Beruf, der ıh offenbar nı Sanz erfüllte, denn
bat Aufnahme 1n den Kölner Karmel, €  er jedoch Platzmangels abge-

wıesen wurde. Kurz VvVor dem Verlöbnis MI1t der Tochter des Apothekenbesitzers, der ihn
beschäftigte, erhielt die Nachricht VO  3 der jetzt gegebenen Möglichkeit des Eintritts
1n den Karmel Köln; ahm sı1e sofort wahr und legte 1684 die Gelübde ab; ZU
Studium wurde nach Graz geschickt und dort ZU: Priester geweiht. In den Konventen

1en und Prag, wohinn wurde, übte seine nıcht VeETSCSSCHC Kunst 1mM
1enste der Kranken 1n un!: aufßerhalb des Klosters Aus. 1709 wurde ZU) Prior 1ın
seiner Geburtsstadt estellt, VO:  3 1712 bis 1715 WAarTr Prior 1n Würzburg. Dre1i Jahre
W ar ın München tätıg und kam VO:  3 dort AaUuS 1718 in das Regensburger Kloster. Um
der Notlage des Konventes steuern können, besann sıch auf eın altes Rezept, das

noch als Apotheker VO  - einem weıter SCNANNICHN Parıser bekommen hatte. Er
wollte ber nicht benützen, weıl wußte, da{ß das Produkt VOor allem für
Frauen ın anderen Umständen ungute Folgen habe Darum probierte dreı Jahre lang,
bis ıhm schließlich gelang eın einwandfreies Rezept erstellen, nach dem der Kar-
melıtengeıist heute noch hergestellt wiırd. Ulrich starb bereits 1724

Chr Rgb 185
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Armen auswirkten, die tagtäglich der Klosterpforte die Hände aufhielten;
keiner, Sagt CIy braucht miıt leeren Händen abzuziehen. Wenn der Konvent 1n
den etzten Jahren sechs seıiner Mınistranten einen Beruft lernen lassen konnte,
geht das ebenfalls auf Konto Karmelitengeist. Den FEinnahmen durch den Verkauf
dieses Produktes 1St die Einschränkung des Termines, VOTLT allem des Stadtermines

danken, W 4sSs siıch tür die klösterliche Observanz NUuUr gzut ausgewirkt habe, denn
eın Ordensmann, argumentiert der Chronist, kann sıch, ohne Schaden neh-
INCN, nıcht länger 1n der Welt aufhalten.

Mıt dem soz1alen Engagement des Konventes haben WIr eın Kapıtel berührt,
1n dem die 1m Jahre 1713 VO  ; den Karmeliten geleistete Pesthilfe nıcht
werden darf 191 P. Prior Johannes Damascenus WAar VO  - einem Freund
des Klosters, dem kurtürstlichen Zeugmeıister VO  3 Schott, auf die bevorstehende
Schließung der ta aufmerksam gemacht worden. Der del und die höhere Gelst-
liıchkeit hatten Zu gyroßen Teil bereits ausSswarts Zuflucht gesucht. Darum ylaubte
sıch der Priıor berechtigt, einen Tag noch Vor Torschlufß acht Patres auf Kollektur

schicken; s1ie sollten durch ıhre Absenz das Überleben der Karmelıiten in Regens-
burg sichern. Im Hause 1ef die Infirmerie vorsorglich für alle Fälle einrichten.
Bald wurden VO Dekan der Alten Kapelle Dr Joh arl VO  3 May Wwe1 Reli-
g10sen für die Betreuung der 1m Gebiet der Alten Kapelle Erkrankten erbeten.
Noch bevor der Prior das Schreiben 1mM Kapıtel vortragen konnte, meldeten sıch

Thomas \ Dominikus un Johannes 5 a Kreuz Treiwillig diesem Dienst.
Am 1713 verließen s1ie das Kloster und bezogen die ihnen bei St. Klara ZUr:

Verfügung gestellte Wohnung. Ihr Eıinsatz Tag und acht WAar derart IntensS1V,
daß Thomas nach einer Woche bereits angesteckt das ett aufsuchen mußte. Nun
lag die an Arbeitslast auf den Schultern des Johannes, der selnerse1lits

September der est ZU Opfer tiel; der Dekan der Alten Kapelle SEetTzZie iıhn
im Friedhof des Stiftes bei Thomas erholte sıch glücklicher Weiıse wieder un
übernahm wıederum den opfervollen Dienst 1 Gebiet der Alten Kapelle un noch
dazu VO  —$ Obermünster, WOZU VO'  - der Abtissin gebeten worden WAr. Der Dekan
des Domkapıtels, Herr VO  3 Neuhauss, LIrat über Dekan May den Prior mMit der
Bıtte eınen Pater für das Pestlazarett Unteren Wöhrd heran. Der eben AUS
dem Eremus 1° heimgekehrte P. Burkard v. hl. Bonifatius wartete Öörmlich auf
diese Arbeit; ıhm gesellte sıch noch Horentius VW Helena, der bislang 1ın
Prüfening be1i den Klosterbediensteten Seelsorgshilfe geleistet hatte. Beide lıeben
1m Seuchenlazarett, obwohl Burkard selber erkrankt Wafl, bıs die Krankheit M1t
dem Begiınn der kälteren Jahreszeit erlosch 1%3 ıcht UumSONStT hatte Prior Jo-
hannes die Infirmerie 1 Kloster für etwalige Fälle einrichten lassen. urch die
Klosterpforte fand dıie Seuche Eıngang in das Kloster. Der Pftörtner selber, Br
Joachim v.d Anna, wurde angesteckt. Der Andrang ZUur Klosterpforte WAar

101 Chr. Rg 148 ${
102 Unter Eremus versteht 9088  - 1mM Karmel eın Kloster, 1ın dem die Ordensregel
n buchstäblich erfüllt wird, W abgesehen VO!  3 wenıgen Festtagen ständiges till-
schweigen gehalten un!: die Zurückgezogenheit adıkal beobachtet wird, das Prinzıp
der Regel, „Tag und Nacht 1mM esetze des Herrn betrachten und 1mM Gebete wachen“, voll
und ganz eingehalten WIrd. Kraft treıen Entschlusses ziehen sıch die Patres 1ın den Eremus
auf eın der we1l der reı re zurück un nehmen dann das Leben 1n den Klöstern
wiıeder aut

Vgl Hausberger, Gottfr. Langwert V, Siımmern, ın Beiträge Geschichte Bıstums
Rgb 136 f
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iın den Wochen der est außerst stark; dem Ptörtner oblag CS5, den vielen Bıttenden
TOot und Trunk reichen un die gewaltig vermehrten Mefsstipendien

nehmen. Nachdem sich der Bruder über die Ansteckung klar geworden Walfl,
legte sıch VO  - cselber 1n dıe Infirmerie, VOTr allem VO  3 Thomas eiblich
un: seelisch betreut wurde. Obwohl Jung un: kräftig mu{fßte 1713
se1n Leben Z.U) Opfer bringen. Er durtte nıcht 1n der Gruft des Klosters beigesetzt
werden, seine letzte Ruhestätte tand auf dem Armentriedhof der Stadt Nach
dem Erlöschen der Krankheıt kehrten die beiden Patres 1mM Februar 1724 1NsSs Klo-
Stier zurück, s1e sıch zunächst einer mehrtägigen Quarantäne in der Infirmerie
unterziehen mußten. oll Dankbarkeıt konnten die Karmeliten 1n das Te Deum
einstiımmen, das Aaus allen Kirchen der ta ZU. Hımmel stleg.

Auf der absteigenden Linıe

Mıt dem Jahrhundert begann für das Kloster St ose: der Aufstieg ZU

Höhepunkt seiıner Geschichte. Mıt ıhm hatte aber auch schon die frühe Morgen-
stunde der Siäkularisation geschlagen. 9  1e€ Feindschaft die Klöster beginnt
übrigens bald nach 1700; selit 1760 macht sıch dieser Sturm 1n ununterbrochener
Folge hörbar“, schreibt Staber 194 Die Karmeliten 1n Regensburg sollten ıhn
bald spuren bekommen. 1764 wıirkt sıch für sı1e das noch nıcht einmal offiziell
veröttentlichte Inhabliıtationsgesetz für Ordensleute bezüglich des ıhnen VO'  3 Wolf-
Sans Sedlmayer, Viechtach, zugedachten Legates VO  3 1000 dermaßen nachteılıg
Aaus, da{ß s1e erklären mussen, dıe dafür persolvierenden Messen nıcht lesen
können, eıl ıhnen die Regierung in Straubing aller Einsprüche 375 f1 des
Legates als Quarta vorenthalte 1° Eın Unglück kommt selten alleın!
Schwer empfanden die Karmelıten dıe 1NCUC bayerische Deziımatıon des gleichen
Jahres 1764 106 Obendrein versucht der Rat VO  3 Regensburg 1M selben Jahr, den
Mendıiıkanten durch seın Verbot der kostenlosen Benützung der Holzlände einen
Lebensnerv abzuschneiden 1°7. Aufgeschreckt durch die mpörung des Volkes
hüllte siıch der Geıist des Staatsabsolutismus fünt Jahre Jang in Schweigen. 1769
brach der Sturm 1n den Generalmandaten gewaltiger los Sıe schafften dıie
Kollektur AB verboten die Aufnahme VO  - Kandıdaten, dıe Provinzverbände un!
diıe Verbindung mıiıt den römischen Ordensgenerälen sollten zerrissen werden uUuSW
Wenn sıch diese Erlasse auch zunächst auf das Regensburger Karmelitenkloster nıcht
voll und Sanz auswirkten, wıe die Chronık teststellt 1058 brachte das NEeEUE Zoll-
ZESETZ die kirchlichen Instıitute Regensburgs, angefangen VO! Domkapıtel bis
den Karmeliten, 1n die Getahr EeNOTINET Teuerung un: Verarmung; doch in zahl-
losen Verhandlungen gelang CS, wıeder Getreide einführen un verkauten dür-
ten 109

Am 85 1772 haben siıch die Kapitulare der Bayerischen Ordensprovinz in
München Zu Provinzkapitel versammelt. Sıe mögen große Augen gemacht haben,
als den Wahlvorsitz nıcht, w1ıe herkömmlıch, der Provinzıal, sondern Herren des

104 Staber, Kırchengeschichte 167
105 Chr. IL Rgb 243/44
106 Chr. IL Rgb 246
107 11 Rgb 250

Chr. II Rgb 756
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kurtürstliıchen Geıstlichen Rates führten, der sıch se1it 1769 ausgesprochen geistliche
Rechte radıkal anmaßte. Die Kapitelsvorsitzenden der kurfürstliche Hot-
rat Aloıs n Hofstetten un der kurtürstliche Geistliche Rat ochw Herr Anton
Kohlmann mMit ıhren Sekretären. Der Chronist emerkt: „Comit11s 19{0}  - solum
intererant, sed autoritatıve praeerant” 110 Hofrat Hoftstetter hielt 1n deutscher
Sprache ine Rede Vor den versammelten Kapıtelsvätern, in der s1e auf die —

übertreffbaren Vorteile eiıner friedlichen Wahl hinwies: konnte den durchschla-
genden Erfolg buchen, da{fß nahezu alle Oberen schon 1m ersten Wahlgang ein-
stimm1g gewählt wurden. Eigens wırd hervorgehoben, daß sıch der neugewählte
Prior VO  3 Regensburg, Elias VO  - der Geburt Marıens, 1n sämtlichen bereıits inne-
gehabten Ämtern als „EXAaCt1SSIMUS oeconomus“ ewährt habe Das ökonomische,
nıcht mehr das geistliche Moment stellt das Kriterium eines geistlichen Amtes dar.
Im Angesicht dieser Vorgänge fragt INnan sıch, ob eLIwa2 die Kapitulare VO  e der M1t
absoluter Selbstsicherheit auftretenden staatlichen Autorität fassungslos 6eI-

schreckt a  N, oder ob S1e VO Geıist der eit hoffnungslos angesteckt
Niederschlagend wirkt CS, dafß der Chronist mit keinem I1on ıne Empörung
diesen noch n1ıe dagewesenen Kapıtelsmodus azußert, daß ıhn vielmehr in Ordnung
£indet. iıcht mıinder eigen erührt auch se1ın Bericht über die Aufhebung der (Ge-
sellschaft Jesu 1 Jahre 1A73 die die Patres ın Regensburg gCnh als Schicksal
hingenommen hätten, sich den Fittichen des Bischofs, dem s1e Jetzt Nnier-

stellt N, ohl fühlen;: 1773 hätten s1ie den Öönch Aaus- un!: den
Weltpriester ANSCZOSCH, froh 1n iıhrem bisherigen Haus wohnen un! wirken
dürten. Legt nıcht dieser sıne 1r 2 et studio geschriebene Bericht die Vermutung der
Infektion des Chronisten durch den Zeitgeist nahe? Ganz ohne Auswirkung auf
das Kloster 1St gew1f5 nıcht geblieben. 1773 wırd der theologische Kurs mangels
Leute vorzeitig geschlossen un damıt die Ausbildung des Nachwuchses aufgegeben.
Nur auf Drängen des Generaldefinitoriums in Rom wird 1776 1n Regensburg noch-
mals ein Studienkurs Mi1t sıeben Studenten aufgemacht, die das Studienkolleg 1n
der Stadt besuchen. Dort werden s1e nach den uen kurfürstlichen Direktiven
unterrichtet, also MI1t Mathematik un den Thesen der modernen Philosophie be-
kannt gemacht, während Wwe1 Lektoren 1 Kloster versuchen, Ss1e 1n die scholastische
Philosophie un! Theologie einzuführen  lll; als rund für diese Neuerung wiırd
wiıederum Mangel Religi0sen vorgeschoben.

Das Terminıijeren gestaltet sıch Jahr für Jahr schwieriger. 1780 ylückt CS, nach
eiınem anfängliıchen Verbot, noch einmal dıe Kollekturerlaubnis 1n Amberg un 1n
der Oberpfalz tür eın Jahr erlangen. Dıie herkömmlichen Gratialien Kel-
heimer Weißbier werden nıcht mehr gereicht, dagegen die Spende VO  - vıier Fässern
Salz beibehalten. Die Josefinischen Dekrete des Jahres 1784 ließen auch die Kar-
meliıten den Verlust der Verbindung MIt den römischen Ordensoberen bangen;
tatsächliıch sollte die Generalvisıtation VO' Januar F7 die letzte römische Vısıta-
tion SCWESCH seıin.

Der Geılst des Josefinismus un der Aufklärung wirkte sıch notwendiıg auch iın
der Kırche der Karmeliten un!: 1n der dort gepflegten Frömmigkeıt langsam aber
sicher Aaus Das EersSt 1/50 angeschaffte, allgemein bewunderte HI! rab kam seit
1783 nıcht mehr ZUr: Aufstellung, auch für die Krıppe WAar keın Platz mehr. Dıie
gottesdienstlichen Feiern wurden mehr und mehr reduziert. Man möchte anneh-

110 Chr. I8 Rgb. 262
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INCN, daß diese Maßnahmen ausSs eıgener Inıtiative erfolgten, denn die diesbezüg-liıchen Verfügungen des bischöflichen Consistoriums datieren spater  112 Ob die Karme-
lıten die NZ Tragweıte der eingeschlagenen Entwicklung erkannt haben, als bei
ihnen 1795 AaUuS Frankreich und Belgien flüchtende Miıtbrüder anklopften un
Obdach und Trot baten, scheint mehr als fraglich se1in. Nahezu Wwe1l1 Jahre WUI-
den die ungebetenen CGAäaste A4aus der Chronik hat INa  -} den Eındruck, dafß s1ie NUr

sehr als solche empfunden wurden 1M Kloster St Josef beherbergt und VOI-

pflegt 113, Mıt der Erwähnung des 1795 bricht dıe bısher gut geführte
Klosterchronik miıtten 1m Satze ab 114. Obwohl der Konvent damals wenıgstens
noch 15 Patres ählte, fand sich nıemand ihrer Fortführung bereit. Nur be-
zeichnend ISt die Klage des Chronisten: „Was uns schmerzlichsten tritft und
nıcht allein Uu1ls, sondern auch dıe anderen Ordensgemeinschaften un selbst den
Weltklerus, 1STt der Mangel Berufen. Es sınd w1e NUuUr wen1g2e, die den vEe1ISt-
lichen Stand anstreben, diesen wenıgen sind viele, die nıchts taugen. Das 1St
der Erfolg der modernen Pseudoreform; sS1e 11 die ora der Menschen heben
un!| ıhren Intellekt auf leichtere Art un Weıse bilden, 1n Wırklichkeit verdunkelt
s1e diesen un verkehrt jene; darum erfassen 1n dieser eIit 1U wenıge das Verlan-
gCcn nach einem vollkommeneren Leben, viele aber denen, die den Ordens-
stand erwählt haben, führen 1n den Klöstern wne Lebensweise nach Art der VeI-
derbten Welt, unfähig das Ordensleben verkraften“ 115 Die damıt ANSCSD
chene bittere Erfahrung hatte der Chronist AusS den Erlebnissen mit den eigenen
Mitbrüdern CcCW ONNCN. Mıt einem Flüchtling AaUuUS Frankreich WAar in das Kloster
ein Subjekt eingeschleust worden, das sıch ohl als Karmelıit un Priester ausgab,
doch 1n Wıirklichkeit ine V  IW  C und unsichere Existenz WAar; verstand den

Andreas Köck, einen ausgesprochenen Psychopathen, ganz autf seine Seıite
zıiehen. Eınes schönen Tages beide geheimer Mitnahme iıhrer abe
verschwunden, tauchten bald 1n Amberg, bald 1n Würzburg auf: Andreas erhob
bald beim Bischof VO  3 Regensburg, bald beim kurfürstlichen Geistlichen Rat 1n
München Beschwerde das Kloster:;: 1812 beklagte schliefßlich seinen 9  I1l-
glücklichen Austritt Aaus seiınem Orden, welcher AaUS Mangel Menschenkenntnis
un Welterfahrung“ erfolgt se1 116 1796 un!: 1799 noch Provinzkapitel IL
fanden, 1st nıcht auszumachen, 18072 jedenfalls konnte keines mehr zustandekom-
INCN, da 1n diesem Jahr die Klöster 1n Reisach, Schongau, Augsburg un München
aufgehoben wurden. Aus dem Münchener Konvent begaben siıch die Patres asımır
Reıs un Severın Brandl nıcht, w 1e befohlen, 1n das Zentralkloster nach Straubing,
sondern suchten Zutflucht 1n Regensburg St Josef, weıl sıie hofften, hier 1n dem
eiıgens tür den Kurerzkanzler un: Fürstprimas Carl Theodor V, Dalberg gegrun-
deten Fürstentum Regensburg das klösterliche Leben weıiterführen können.
Obwohl iıhm die Aufhebung des Karmelitenklosters anheimgestellt WAafr, 1eß

bestehen; verlangte aber die Weıiterführung der „Geistfabrik“ 1n klöster-
lıcher Regıe und die Abgabe des Zehents VO  —$ allen Einnahmen die fürstprima-tische Kasse un außerdem die Ablieferung aller Einnahmen AaUus der Geisttabrik

112 Vgl Staber, Kirchengeschichte 161 Vgl BZA Rgb Krıppen, Advent, Pas-
sionsspiele,

113 Chr. II Rgb 41
114 Chr. I} Rgb 113
115 Chr. IL Rgb 313
116 BZA Rgb Karmelıiten. Andreas Orsinı Köck.
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bıs aut 3000 t1; dıe jJährlich dem Kloster verbleiben sollten 117 Abgesehen VO  3
den Einnahmen 118 sollte Dalberg miıt den Karmeliten wen1g Freude haben Ihre
Patres Friedrich Weber, Bartholomäus Berger und Makarıiıus Utzmeıer uUuNnzUu-
triedene un Unruhe stiıftende Geıister, die eın treıes Leben autf K Osten des Klosters
tühren wollten, sofort beim Fürstbischof age iıhren Prior erhoben, wenn

pflichtgemäfß Zew1sse Ausschreitungen vorgehen wollte 119 Was nutzte
da schon ıne dahingehende schriftliche Ermahnung des Consistoriums VO

1806, da{fß nıemand ohne Erlaubnis des Priors un ohne Angabe des Zieles den
Konvent verlassen dürfe, WCCN be1 ıhrer Promulgatıon gerade die ehlten, die
s1e angıng? Erschütternd 1St CDy WENnN der Prior beim Consıstoriıum anfragen mufß,
ob eiınen Bruder, der als notorischer Trinker un Spieler (Lotto-Spiel, heifßt
buchstäblıch) schwerstes Ärgernıis gegeben un den 1n der Donau gesucht hatte,
1in der Klostergruft beisetzen dürfe Keın Wunder, wenn der Prior Gerhard Dıetz

diesen Umständen 1803 das Landeskommissariat 1ın Regensburg Öörmlıch
beschwor, seın Amt nıederlegen dürfen, da Ende seiner Kräfte se1. Weıl
sıch aber nıemand bereit tand, diese Bürde auf sich nehmen, wırd der Unglück-
ıche nochmals gewählt, nochmals äßt s1ie sıch aufladen, bıs S1e ıhm schließlich
1805 asımır Reıs abnımmt, der als 60Jjähriger mMit Müh un: Not dieses Amt
bis 1808 verwaltet. Am 1808 approbiert der Prımas dıe Wahl des P. Avertan
Riedlis ZUuU Priıor un ordert ıh; zugleıch auf, die alte Disziplin wieder herzu-
etellen. Der Wılle Zur klösterlichen Observanz War 1mM Karmel VO'  3 St Josef nıcht
total aufgeweıicht. Der Pförtner Br Candidus Walcher D tühlt sıch 1mM Gewı1ssen
ZUuU Austritt Aaus dem Kloster verpflichtet, WENN das oben ZENANNTE Kleeblatt
der Patres nächtlicherweiıle nochmals 1n seiner Ptortenstube mit einer zweitelhaften
Frauensperson antreffte. Es mangelte auch nıcht Versuchen, die drei schwarzen
Schafe aus der Gemeinschaft auszuschließen. Die Ireue ıhrem Kloster SpOrNnNte
die Guten Führung des geNannteEN Bruders und des Priors 1809 dazu d
UÜbermenschliches eisten, das in Brand geschossene Kloster der Kırchturm
stand wıe ıne brennende Fackel da retiten. ber W as hatte das es für eınen
Sınn, WEeNnNn der Nachwuchs tehlte? Was nutzte der Beschlu{ß des Consistor1ums,
den dreı Patres ıhr unpriesterliches Verhalten vorzuhalten un: ıhnen das Piorten-
zımmer als Empfangsraum verbieten 1%0? Man mu(ß dem 1T107r Avertan
Recht geben, wenn seıin Unvermögen, dıe reguläre Dıiszıplın wiederherzustellen,
eingesteht. Ob allerdings Zwangsmittel dazu tauglıch SCWESCHL waren, Ww1e meı1nt,
scheint sehr fraglıch se1n. Fıne Regeneratıon konnte 1Ur VO!]  a ınnen her erfolgen.

Den Todesstofß gab dem Kloster St Josef der Übergang des Dalberg’schen
Fürstentums das Königreich Bayern 1mM Jahre 1810 Eın Reskript der Hotkom-
mı1ıssıon VO!] 13 1810 bevollmächtigt den Stadtkommissär Böfßfßner ZUuUr sofortigen

117 Ms. bei Prälat Scheglmann. Abschritt Klosterarchiv Rgb St. Josef.
118 Das Kloster VO:  w t. Josef Aanntfe eın Kapital VO: 16/ 996 f1 se1n Eıgen; darunter

91 800 l aut der Kauiser!]. Bank 1n Wıen angelegt, dıe die Zinsen 11UX Exı1-
stenznachweis zahlte. Ms. Scheglmann, wıe oben.

119 BZA Rgb Karmelıiıten. Friedrich bıttet den Fürstprıimas Zusendung des ttests
der fürstprimatischen Polizei, das bezeuge, dafß VO:!  3 der Polizei e1m Besuch eines
Freudenhauses gestellt worden se1 (12.9. 1806), W as ıhm VO:  3 seiınem Prior un! dem
Consistoriıum ZU Vorwurt gemacht worden sel1l. Das Attest datıert VO] 1806, be-
u aber, daß P. Friedrich weder angezeigt noch arretiert worden sel, WOSCHCIH das
Zeugnis des Notars Chrıst spricht, das der Prior 1n Händen hatte.

120  Ü BZA Rgb Prot. ONnsIst. sess10 1807
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Schließung un Räumung der Karmelitenkirche. Prior un Konvent wurden aAaNZC-wlıesen, hre gottesdienstlichen Verrichtungen 1n der Augustinerkirche vollziehen.
Am Samstag, 71 Uhr erhielten die Karmeliten diese Anweısung,

gleichen Abend noch wurde mit der Raäumung der Kırche begonnen, den Sonn-
tagsgottesdienst ı1elten dıe Patres 1mM oberen Chor Am 1811 Vel_r-

fügt die kgl Finanzdirektion des Regenkreises die Versetzung der Konventualen
1n das leer stehende Augustinerkloster, die Herstellung des Karmelitengeistes Je-
doch solle 1n den bisherigen Raumen weıtergehen. Den Patres WAar klar, da{iß damıt
iıhre Gemeıinschaft Zzerrissen werden ollte, weıl der Prior, der Administrator der
Fabrik WAar, un: Br. Candıdus VO  3 ıhnen wurden. Am 1811 richtete
die Kommunıität ıne Bittschrift den Ön1g, S1e entweder 1n ihrem Kloster
belassen oder die Gemeinschaft ganz aufzulösen un ıhren Mitgliedern die ent-
sprechende ension zukommen lassen 121 Die Antwort darauf WAar der

18512 CIrSHANSCHEC Betfehl AT unverzüglichen Räiäumung des Klosters, das als
Fronteste benötigt wurde. Das Geistlaboratorium jedoch solle weıter in seinen
Mauern bleiben und nach Ww1€e VOTL miıt aller Energıe betrieben werden, weıl die
ensi0n der Patres erbringen musse. Der Prior solle ıne ension VO'  w} 447 und

kr, jeder Priester 365 f1 und jeder Bruder 273 jJahrlich erhalten, ine Summe,
die beziehen se1 a) AUS den 3000 fl; die schon der Fürstprimas aus den Eiınkünften
der Geıistfabrik zugestanden hatte, AUS den 627 f1 Mefßsstiftungen, wofür
Jahrlich 1155 Stifttmessen gratis lesen seıen, C) Aaus dem kgl Finanzärar. Vom

1813 mu{ das Karmelitengeistgeschäft ganz auf kgl. Rechnung geführtwerden, wobel der Nettoüberschuß 1n die Staatskasse tließt 122
Das a1so War das Ende! Dıie Patres lebten 1n der ta ZersSIreut und starben

dahin Dıie Kırche WAar total ausgeplündert, die künstlerisch wertvolle Einrichtungun: die sakralen Geräte verschleudert, der wertvolle Hochaltar
nach Schärding Inn verfrachtet wobej der Tabernakel 1ın den Wellen der
Donau versank OSa das Ptlaster des Bodens WAar verkauft, die Gräber 1n der
Gruft aufgebrochen und die UÜberreste der Toten 1mM Unteren Friedhof verscharrt
worden. Die Kirche MIt dem ausgebrannten ITurm diente als Mauthalle,
die Gruft als Lagerkeller, der Konventbau als Gefängnis, Klosterbrauhaus un
Garten verkauft, die Bibliothek verschleudert eın Teil der Bücher be-
tindet sıch 1n der heutigen Staatsbibliothek Regensburg Wıntersakristei und
ehemalige Bibliothek dienten der Geistfabrik, P. Prior Avertan Rıedi un
Br Candıdus Walcher mit wWwe1l Klosterknechten für den kgl Staatsärar den Kar-
melıtengeist weıter herzustellen hatten. Sollte das wirklich das Ende sein?

Es ware tatsächlich das Ende SCWESCH, wenn nıcht paradox klıngen
INnas der Karmelıtengeist den Wiedereinzug karmelitanischen Geistes 1n St Josefsıcher gestellt hätte.

121 Man kann ıcht verallgemeinernd behaupten, die Karmeliten hätten die Auflösungiıhres Konventes VO König verlangt. Vor die Alternative gestellt, entweder aufgelöstwerden oder das Augustinerkloster beziehen, konnten S1e praktisch nıchts anderes
als die Auflösung wählen, wenn S1€e sıch iıhren Lebensabend sıchern wollten.

BZA Rgb Karmelıiten.
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IIT Neues Leben au den Ruinen

Der Karmel 1019}  S Regensburg St ose ım UuN Jahrhundert

Dıie Wiederherstellung des Karmelitenklosters St ose
Obwohl Avertan Ried]l un fr Candıdus Walcher, wıe s1ie versprochen hatten,

alles daransetzten, das Geschäft Mi1t dem Karmelitengeist einträglich un BG
winnbringend machen, mußten S1e, Je länger Je mehr, einen Umsatzschwund
konstatieren. Dıie Ursache sahen S1e darın, daß VON der Regierung csehr viele
Konzessionen ZUr Herstellung und Zu Vertrieb eines „unächten Karmeliten-
geistes“ gemacht worden un: daß durch die Erhöhung des Einfuhrzolles
tür das Kölnische W asser dıe Ausfuhr des Karmelitengeistes 1n die rheinischen
Lande un nach Preußen sehr zurückgegangen, Ja, dafß ein totales Einfuhrverbot

üurchten sel1. Mıt Bedauern stellen die beiden Geistfabrikanten fest, daß s1e VO  3

Tag Tag alter un arbeitsunfähiger würden. Da aber die Herstellung des echten
Karmelitengeistes, der Ss1e allein das geheime Rezept besäßen, nıcht zuletzt
SCn ihrer und der übrigen noch ebenden Konventualen ension erhalten werden
solle, erklärten s1ie 24 1823 dem König ihre Bereitschaft, das Rezept schrift-
lıch eine geistliche Anstalt, eın Erziehungsinstitut oder iıne Wohltätig-
keitsstiftung weıter geben 123 Da sıch aber der damıt verbundenen
Lasten keın Interessent tinden lasse, bleibe iıhnen nıchts übrig als die Fabrikation

der sıch verschlechternden Umstände cselbst weıter betreiben.
Mıt dem Regierungsantritt König Ludwigs konnten die beiden Religiosen

NEUEC Hoffnung auf die Wiederherstellung ihres Klosters schöpfen. Keın Geringerer
als Weihbischof Michael Sailer rıet P. Avertan, die oben geschilderte Sıtuation
schriftlich niederzulegen, werde das Schriftstück dem König 1n die Hände Sple-
len 124 Selbst dıe Kreisregierung VON Regensburg, die über die Verhältnisse der
Geistherstellung bestens unterrichtet Wal, reichte 1826 das Ministerium
1n München Hınvweis auf Artikel VII des Konkordates VO  $ 1817 ine Befür-
WwOortung der Wiederherstellung des Karmelitenklosters 1n. Dıie gleiche Stelle eitete

Fürsprache des Ordinarıates ıne NEUEC Bittschritt Avertans den Könıg
weıter. Den gewünschten Erfolg sollte Avertan nıcht mehr erleben, denn
31 1829 starb 1M Alter VO'  e} Jahren. Nun ruhte die Angelegenheit allein
auf den Schultern des geschickten un: rührigen fr. Candıdus. Als Avertan noch
auf der Bahre lag, April 1829, rief Weihbischof Saıiler den Bruder siıch
un eröffnete ihm, da{fß das Ordinarıat sotort nach dem Hinscheiden seınes Mıt-
ruders ıne dringliche Vorstellung Wiederherstellung des Karmelitenklosters

weniı1gstens als Hospizıium, das VO!  3 Würzburg Aaus$s besetzen se1 be1 der
höchsten Stelle eingereicht habe Der Prior VO'  3 Würzburg onne  .. sofort die

BZA Rgb Karmeliten.
124 BZA Rgb Karmeliten. In der Eingabe den König VO 1825, die einen

kurzen historischen Überblick ber das Kloster und seine Verdienste enthält, wird nıcht
versaumt, darauf hinzuweisen, da{fß 1n den 15 Jahren seit der Aufhebung des Klosters

4725 fl, 13 kr Reingewıinn AusSs der Geistfabrikation den Staat abgeführt worden
sejen. Dem König werden vier Bıtten vorgetragen: Restitution des Klosters un!| Er-
aubnis, Junge Leute aufnehmen dürfen; den Karmeliten Kıirche und Kloster
rückzugeben; die Geistfabrik den Karmeliten dem Schutz des Königs ber-
lassen; den Genuß der erworbenen Kapıtalıen bekommen.
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Stelle des Avertan treten un! die Kapıtalien un dıie Geistfabrikation siıchern.
Auch Regierungsrat W: Ring] riıet fr. Candıdus die Sache mit dem Karmelitengeist
dem Prior von Würzburg chmackhaft machen: wıederholt versuchte der
ZuLte Bruder, ohne da{fß ıhm gelungen ware. In seiner Not ing fr Candidus den
Münchener Exkarmeliten Cornelius Hauner A der tatsächlich nach Regensburg
kam, die Geistherstellung erlernte, aber infolge schwerer Erkrankung seinen Posten
bald wieder ZUr Verfügung stellen mußte. Irotz dieser Mißerfolge 1eß siıch tr. Can-
didus nıcht entmutigen, alle 1n Frage kommenden Stellen mit Gesuchen
un Bıtten anzugehen. In ıhm WAar aber auch der Entschluß gereift, das Geheim-
reEZEDL nıemand anderem außer ınem Karmelıten eröffnen oder aber mi1t 1Ns
rab nehmen. Diesen seinen Entschluß erötftnete CI, bescheiden w1ıe nach-
drücklich, dem Regierungspräsidenten V, Schenk, der ıhn 1834 unerwartet
ın der Geisttabrik besuchte und Franziıskaner für St Josef 1n Vorschlag bringenwollte. Der Regierungspräsident anerkannte die Gründe, die tr Candidus
dıe UÜbernahme des Klosters und der Geıisttabrik durch ıne andere Institution
außer den Karmeliten vorbrachte, ihn auf, seın lück nochmals 1n urz-  s
burg versuchen, während sich beim König für die Karmeliten einsetzen wolle
Von Würzburg kam der Bescheid, dafß der Konvent einmütig für die Errichtung
eines Hospizes 1n Regensburg sel, wWwWenn „die Fabrik als eigentümlıcher Fond ZUuUr
eıgenen Adminıiıstration übergeben werde“. Doch gerade davon wollte das 1N1-
sterıum niıchts Wissen, wollte die Fabrik nıcht missen, wiewohl, woraut hinzu-
weıisen fr Candıdus nıcht mMu  e  de wurde, iıhr Jährlicher Ertrag VO  3 ursprünglich
7000 autf 1500 gesunken WAar. Endlıich, 1834, machte das inısterıum
1n München der Regierung des Untermainkreises 1n Würzburg die Miıtteilung, da{fß
1n Regensburg eın Karmelıtenhospiz errichtet werden und der Prior des euerer-
klosters VO Würzburg eın „geeignetes Indiyiduum“ orthin schicken solle, das
die Geisttabrik führen könne. Auch die Regierung VO  - Regensburg wurde VO'  3
diesem Entschlufß ın Kenntnis ZESETZT, die diese Nachricht är 1834
fr. Candidus weitergab. Schon 11 1834 trat P. Maxımilian Pftister AUS

Würzburg 1in Regensburg e1n, sıch 1ın das Geheimnis der Geistbereitung ein-
tühren lassen. Obwohl nach vier Oonaten den Betrieb selbständig führen
konnte, sollte sıch die oftmals erbetene Pensionierung des fr Candidus noch weıtere
we1l Jahre hinausziehen. Offiziell genehmigte König Ludwig die Errichtungdes Hospizes in Regensburg YST 1836 Un zugleich wurde demselben der
Betrieb un der Ertrag der Karmelitengeistfabrik zurückgegeben. Auch die vorhan-
dene Apparatur wurde ZUr Verfügung gestellt, damit die Fabrikation sofort auf
eigene Rechnung übernommen werden könne. Dıie törmliche Übergabe erfolgte

11 1836, nachdem ıne Inventaraufnahme, die sıch auf 872 £1 errechnete,
durch die Regierung gemacht worden WAar 126

Candıdus Walcher WAar während der verflossenen we1l Jahre nıcht untätig g-
s Obwohl die Kırche erst 1836 für kirchliche Zwecke freigegebenwurde, hatte noch 1m August 1835 auf Anraten des Mauthallenamtes un: 1mM
Eınverständnis MIt Regierungspräsident w Schenk mit der Restauratıion der Kırche
auf eigene Kosten begonnen. ıne glückliche Fügung wollte C5, da{fß Zur gleichen
eıit AUS dem Dom der barocke Josefsaltar enttfernt werden sollte:;: fand mM1t

Das Kloster ın Würzburg blieb VO  3 der Säkularisation verschont. Vgl Baıer, Ge-
schichte der beiden Karmelitenklöster ın Würzburg, 128

BZA Rgb Karmelıiten.
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Erlaubnis des Bischots un der Regierung ın der Karmelitenkirche Aufstellung als
Hochaltar; Ende Oktober 1835 Wr diese Arbeit vollendet !*7, dıe fr Candıidus
auf etliche 1000 stehen kam Es 1St nıcht verwundern, daß über das An-
gebot Zzweler weıterer Seitenaltäre AUS dem Dom durch Bischof Franz Xaver
V. Schwäbl (1833—1841) erschrak. Es handelte sıch die Altäre des Andreas (?)
un! des Stefanus, dıe 1n den Apsıden des rechten und linken Nebenschifftfes des
Domes ihren Platz hatten un e1nst VO  3 Bıschof Albert gestiftet worden ‚
L[CN 128 Da der Bischof jedoch finanzielle Unterstützung versprach dıie ber-
tragung kam NUr auf 010 tl; nıcht auf 1600 f} WwI1e geschätzt worden WAartr jeß
fr Candıidus dıe beiden Altäre, deren öhe reduziert werden mußßte, wenn s1e
nıcht den Hochaltar überragen sollten, 1n das Querschiff der Klosterkirche ein-
bauen, WOZUu INa  -} 1NCUN Wochen brauchte. Aus der abbruchreiten Augustinerkirche
wurden 1mM Einverständnis mi1t Regierungspräsiıdenten Schenk die Orgel, die Kanzel,;
wel Beichtstühle un: z wel Seitenaltäre nach St. Josef übertragen; letztere tanden
ıhren Platz 1n der vorderen rechten bzw lınken Seitennische 129

Wenn schon eın Karmelitenhospiz errichtet werden ollte, mußte für seine Be-
wohner Platz geschaftfen werden. Nach manchem Hın un: Her entschlofß sıch die
Bauinspektion der Regierung in Verbindung MI1t dem Kreıis- un Stadtgericht den
Kloster un Kırche verbindenden Ostflügel, der für die Fronteste als Holzlege
dıente, die Karmeliten abzutreten. Zum Ausbau un ZUur Einrichtung des Ho-
sp1zes, das tür sechs Religiosen gedacht Wal, stiftete fr Candidus VO!|  3 seınen Er-
sparnıssen mit kgl Genehmigung 7000 t1; mußÖte schon VO  3 langer and her
für diıe Einrichtung des Hospizes D5orge haben, we1  1 dem NCUu bestellten
Superior P. Maxımilian ıne stattlıche Reihe VO  3 Büchern, zahlreiche Kirchen-
gerate, Stofte für Wäsche un: Habiıte überreichen konnte. Im Februar 1837 1St
der Personalstand des Klosters folgender: Maxımilıian Pfister, Superi10r; Gre-
gOr Barth, Prokurator; fr Elıas Seidenath, Koch: fr. Theresius Gezowsky, Chor-
nNOVvIZe; fr Josef Gerold, Brudernovize: fr Johannes Wa Kreuz Stuhlmüller, Bruder-
nOvI1ze. Nachdem die Kirche einigermafßen würdig eingerichtet, der Konvent wieder
besetzt WAafl, bestimmte der Bischof Franz Xaver V, Schwähbl den z 11 1836 als
den Tag der tejerlichen Konsekratıon der Kirche, die der Weihbischof Caspar ON1-
faz Urban vornahm;: der Bischof selber hielt 11., dem est des Johannes
V, Kreuz, 1ın der Karmelitenkirche eın teierlıches Pontifikalamt. Es War ‚WAar kein
iıdealer Zustand: Gefängnis un Karmelitenkonvent einem Dach Immerhin
hatten die Karmeliten wieder Fußß gefaßt aut dem angestammten Boden, den sS1e
sıch VOTr 200 Jahren erkämpft und erkauft hatten. Freilich WAar nıcht mehr iıhr
Eigentum, reılıch stand der kleinen Herde noch schwere Arbeit bevor.

127 Vgl BGB Rgb. S, 230 Der Josefsaltar WAar VO:  _3 Fürstbischof Josef Clemens
gestiftet un! 1701 konsekriert worden.

128 Vgl BGB Rgb 234 Im etr. Akt des BZA Rgb Karmeliten 1St VO:  3 einem
Wolfgangsaltar die Rede, W 45 wohl unrichtig ist, da die Gestalt des hl. Wolfgang auf
dem Giebelansatz steht un: zwıschen den Säulen St. Petrus, der Bruder des hl. Andreas,
seıiınen Platz hat

Chr. Alb.
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Günstige Weiterentwicklung
Das Hospiz wird ZU Priorat umgewandelt

Als Maxımilıan Pfister 1836 ZU  3 Superilor des Regensburger Hospizes be-
stellt wurde, zählte gerade Jahre; somıt stand auf dem Höhepunkt seiner
Schaffenskraft. Gewiß sah 1n der Erhaltung der „Geistfabriık“ und in der Ste1-
gCrun$ iıhres Umsatzes dıe materielle Grundlage für die Erhaltung un! Siıcherung
des Klosters, Wenn auch die Hauschronik darüber zußerst spärlich berichtet. Ent-
schieden wichtiger WAar für iıhn die Hebung des Personalstandes se1nes Hauses. Von
den wenıgen damals noch überlebenden Religiosen wollte un sollte keiner 1n die
klösterliche Gemeinschaft 7zurück. Von Würzburg weıtere Patres bekommen,
war eın Dıng der Unmöglichkeit, da VO  3 dort Aaus auf königlıchen Befehl auch
Reisach besetzen WAar 130 Es 1St nıcht mehr eruJleren, W as Junge Leute
den damals gewiß sehr unguten Bedingungen Zzu Eıintritt in den Karmel VO'  3
St Josef bewogen haben mMag, aber 1St erfreulich, dafß der Schematismus des
Regensburger Bıstums 1838 131 vier Kleriker- un Wwe1l Brüdernovizen aufzählen
kann. 1840 tindet Ma  -} dort we1l Protessen un wel Einkleidungen verzeichnet.
Mıt Erlaubnis des Königs WAar 1837/ St. Josef als Novizijatskloster bestellt worden,
dıie kanonische Errichtung durch die zuständıgen kirchlichen Behörden 1n Rom
wurde erst 1839 eingeholt. Die Voraussetzung dazu Wlr kirchenrechrtlich dadurch
gegeben, da{ß das Hospizıium 1839 1ın eın Priorat verwandelt wurde,

1n eın Kloster, 1ın dem durch dıe ständiıge Anwesenheit VO  - wenıgstens sechs
Patres und vıer Brüdern die Garantıe für eın den Vorschriften entsprechendes Leben
gegeben WAar. Dıie Wahl des Priors tand dem Vorsitz des kgl Kommissars
Baron Fugger un des ıschöfl. Stellvertreters Domkapitular Joh. Weig]l
Wıe nıcht anders erwarten WAarl, wurde 1m ersten Wahlgang Maxımilıian M1Lt
sechs Aus sieben Stimmen, also einstimm1g, ZU Priıor gewählt. Nachdem das
Glaubensbekenntnis abgelegt hatte, konfirmierte ıhn Domkapitular Weıig] 1mM
Amt, der staatlıche Kommissar überreichte ihm dıe Schlüssel des Hauses. Als Sub-
prıor wurde ıhm Theresius VO  3 Jesus die Seite gegeben 132 Es ol gleich VOI-

AdUSSCHOMMEN werden, daß Maxımıilıan aufgrund der alle drei Jahre stattfin-
denden Wahlen bıs 18572 Prior 1n Regensburg blieb; wiederholt WAar zugleich
Provinzviıkar, hatte die 1841 errichtete Sem1provınz der Bayerischen Kar-
meliten leiten  138. 1858 bis 1861 bestellten ıhn die Miıtbrüder neuerdings ZU
Prior des Konventes, 1861 aber erhielt Aaus uns unbekannten Gründen durch
den Ordensgeneral das Priorat 1ın Würzburg un: zugleich das Amt des Provinzıal-
vikars zugewı1esen, 158564 nahm 1ın Rom Generalkapitel teil un verstarb,
nach Würzburg zurückgekehrt, nach kurzer Krankheit 1864 134

( Wenn das Würzburger Kloster auch nıe aufgehoben worden Wal, wenn iıhm auch
nıe verwehrt WAar, Ovızen aufzunehmen, wenn auch die Patres dort, WwW1ıe die Chronik
dankbar teststellt, eın Alter wI1e Methusalem erreichten, bedeutete doch dıe Besetzung
der Häuser VO: Regensburg und Reisach (1835/37) einen spürbaren Aderlafß

132 Chr. Alb
131 Schematismus der Geistlichkeit des Bisthums Regensburg Jahr 1838 18/119

Zu ıhr gehörten die Klöster VO  3 Würzburg, Regensburg und Reisach; als em1-
provınz hatte sıe ıcht die volle und Selbstverwaltung, s1e Wr in verschiedener
Hınsıcht VO: Generalat 1n Rom abhängig.

134 Chr Alb 21
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Dıie Rückgabe des Konventbaues
Je mehr die Zahl der Konventualen 1n Regensburg St. Josef zunahm, desto unan-

genehmer machte sıch das „Unter einem Dach“ mit den Gefängnisinsassen bemerk-
bar. icht allein ihr Johlen un Schreien, ihr Kettenrasseln un ihre Ausbruchs-
versuche zußerst lästig, bedrückender erwiıies sich die räumliche Enge und
Einschränkung. Kurz nach Errichtung des Hospizes, 11 183/7, unternahm

Maxımıilian ıne Reise nach München, Könıig Ludwig 1n einer persönlichenAudienz die Bıtte Rückgabe des Konventbaues Vvorzutragen; der Unter-
stutzung durch Regierungspräsidenten V, Schenk und die Miınıister bel und Wischingkonnte NUur mit trostvollen Versprechungen nach Regensburg zurückkehren 136
1839 machte sıch Stadtgerichtsdirektor Örl das Anliegen der Karmelıiten D
eigenen; berichtete den König über die Unzweckmäßigkeit un Unhaltbar-
eıit der Fronteste. Präsiıdent y P Schenk brachte 1839 gelegentlich eines
Besuches des Königs 1n Regensburg fertig, die Mayjestät nach St. Josef ZUuUr Besich-
tiıgung der Kirche uüund des Klosters tühren, iıhr die Transferierung der Fron-
feste Ort und Stelle vo  gen. „Geld, Herr Präsident, Geld“ War die Ant-
WOrT des Königs. Noch 1m Dezember dieses Jahres erbot siıch das Kloster Zur Zah-
Jung VO  3 0[010 {1 in einer Jahresrate von 500 1 Aut dieses Angebot reaglerte das
Mınıiısterium 1n München mit dem Versprechen, dafß die Transferierung der 1TOoN-
teste 1n den nächsten Jahresetat aufgenommen werden solle Leider schob der uUNer-
warteie Tod des Regierungspräsidenten . 0 Schenk die Angelegenheit auf dıe langeBank Nach dreı Jahren, 1843 kam Bischof Valentin VO  3 Riıedl Mi1t Prior
Maxımıilıan auf die leidige Angelegenheıit sprechen. Als Von der Forderungder 000 hörte, versi  erte dem Prior, 1n der glücklichen Lage se1ın, mMit
dieser VO  3 einem ungenNannten Wohltäter WAar kein anderer als fr Candidus

angebotenen Summe dienen können. Sofort gab Maxımıilian dieses Angebotdas Mıiınısterium 1n München weıter un verband damıt den Vorschlag
War aufgefordert worden, ein gyeeignetes Objekt suchen das städtische Ge-
treidemagazin Zum Leeren Beutel 137 ZUuUr Fronfeste umzugestalten. Wegen tech-
nıscher Schwierigkeiten wurde der Vorschlag 1844 abgewiesen un zugleich C_ -
klärt, dafß die 01010 {1 für das Unternehmen nicht hinreichend waren, sejen
wen1gstens 20 0[010 f1 notwendig. Wohl War wieder Bischof Riedl, der die 8000
beibringen wollte, aber auch das Kloster erklärte siıch ZU Verkauf seines CGGartens
1n Kumpfmühl Öannn £1 bereit. Nochmals machte sıch der Prior Mazxı-
milian mit der städtischen Baubehörde auf die Suche eines geeigneten, erweıterungs-
fähigen Gebäudes. Nachdem iInan gylaubte, gefunden haben, entwart 1845
die städtische Bauinspektion die Pläne tür die LU Fronfeste und reichte s1ie mMit
dem Kostenvoranschlag nach München weiıter. Von dort wurde eın Nachweıis der
Zahlungsfähigkeit verlangt, den der Bischof ausstellte. Endlıich, 1846,
wurde VO' kgl inısterıum die Erlaubnis ZU Bau erteilt. Am 21 1846 kam

ZU Vertrag mMit dem Bauunternehmen Madler über 500 *1 Im September
1846 stand der Bau fertig da, der Stadtgerichtsdirektor begann bereits mit der

Chr. Alb Der Ausbrecher hıelt sıch 1m Hause verborgen, in der Nacht wollte
sıch A4UuUsSs einem Dachfenster abseilen, verfing sıch edoch mit dem Seil und schrie Jaäm-merlich Hılte Aus der mißlichen Lage von der Polizei befreit, konnte sıch 1n se1-

NCr Zelle ausruhen.
136 Chr. Alb
137 Nördlich der Minoritenkirche gelegen.
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Überführung der Häftlinge. wWar auf ministeriellen Befehl die Abschätzung
der alten und der Fronteste vorzunehmen die Akten gingen plötzlich
verloren, alles geriet wieder 1NSs Stocken. Kurz entschlossen Setztie sıch AaX1-
milıan, bevor 1M Frühjahr 1847 nach Rom ZU Generalkapitel fuhr, hin und
trug dem König dıie N. Kalamıtät schriftlich VOTFL. Aut seiner Rückreise erfuhr

1847 1n Reisach VO  ; den Mitbrüdern, daß die Angelegenheit endlich
bereinigt sel; 1ın Regensburg angekommen, tand noch alles beiım alten. Eilends
bat Audienz beim Regierungspräsidenten VO'!  - Wıiılden, der versicherte, VO:  »3

nıchts WwI1ssen. Sein Refterent jedoch wußte davon un entschuldigte siıch damıt,
daß noch nıcht die eit gefunden hätte, das Regierungsreskript weiterzugeben.
Endlich, 1847, erteilte die Regierung den Auftrag r Umsiedelung der
Gefangenen. Am 31 wurde damıt begonnen, 5Samstag, WAar sıie abge-
schlossen. Noch gleichen Tag rissen die Brüder un! die Kleriker des Hauses die
TIrennmauern 7zwischen Kloster und Gefängnis nieder, daß sich der NZ Kon-
vent, nachdem sich die Patres abends VO Beichtstuhl erhoben hatten, in den Zellen-
bau ZUr: Besichtigung begeben konnte. 150— 200 Bauleute wurden schon Montag
eingesetzt, das Gefängnis in eın Kloster umzugestalten. Am August WAar

veschafft; un August Tage der offenen Türe, September 1847
benedizierte Bischot V, Ried} das Haus, 1in das die Konventualen noch gleichen
Tag einzogen und die Klausur schlossen. Leider durfte diesen Tag fr Candidus
Walcher nıcht mehr erleben; August War verstorben un! wurde auf dem
untferen Friedhot 1M Grabe seiner Mitbrüder beigesetzt **5, Abgesehen VO'  3 der
bereıits Beginn der Siäkularısation verkauften Klosterbrauerei un: dem Garten
WAar 1UN das Klostergebäude als solches den ursprünglichen Besitzern ZUur

Benützung aber nıcht als Eigentum übergeben 139 E ımmerhın konnte iINan sıch nach
den eigenen Bedürtnissen einri  ten, üche un! Refektorium wieder benützen un!
die Bücher 1852 1n der ehemaliıgen Bibliothek 1n chlichten Holzregalen mMi1t Hıiılfe
VO'  ; Wohltätern unterbringen und aufend erweıtern. 1868 wurde eın Bücher-
katalog angelegt 140

Die Klosterkirche
Die Anweisung der Ordensregel 141 . „Das Oratorium werde inmıtten der Zellen

gebaut“, wird 1n den Karmelitenklöstern ZWaar nıcht lokal aber dennoch inten-
tionell durchgeführt. Bezeichnend dafür 1St, daß dıe beiden Überlebenden Aus der
Klosterzeıt, Avertan Riedl und fr. Candıdus alcher, in den weniıgen, ihnen
nach der Säkularısatıon verbliebenen RKRaumen sehr rasch eın Oratorium eingerichtet
hatten. iıcht minder bezeichnend für die karmelitaniısche Spiritualität 1St CS dafß

Mazxımıilıan un! fr Candidus nach der Zäsur der Säkulariısation größten Wert
aut die Wiederherstellung und Neueinrichtung der Kirche legten; s1e lebten 1n dem
Bewulßitsein, daß hier das Herz des Klosters schlage.

13 Chr. Alb o a |
Chr. 111 Rgb Erst 1m Jahre 1903 gelang die Ablösung der Kirche und des

Klosters AUS dem Staatseigentum durch die Anerkennungssumme VO:  3 2000.— Mark. Eın
Keller dem Retfektorium konnte erst 1975 zurückgekauft werden.

Nach langen Überlegungen wurde 1mM Aprıil 1931 MIiIt dem Bau einer NCUCI, weı
Stockwerke des Ostflügels des Konventbaues umfTfassenden, modern eingerichteten Biblio-
thek begonnen. Am 1931 wurde sıie nach teierlicher Benediktion nNneu katalogisıert;
sı1e 72 25 — 3( 000 Bände Vgl Chr. 11L Rgb.

141 Karmel, Gesetz un!' Geheimnis.
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Vom künstlerischen Standpunkt Aaus gesehen 1St bedauerlich, daß Aaus den beiden,
Aus dem Dom stammenden Seıtenaltären die Altarblätter oder Reliets entfernt un:
durch gewiß W el zute, VO!] Würzburger Kloster geschenkte Bilder ErTSELZTt wurden.
Wer aber würde 1n einer Karmelitenkirche nıcht einen Skapulieraltar suchen? Wer
kann den Karmeliten die Umgestaltung des anderen Altares einem Anna-Altar
verübeln, bedauerlich 1St, daß diesen beiden, ımposanten Altären die ıinnere
Bezogenheıt der Darstellungen geraubt worden 1st. Die beiden AUS der Augustiner-kirche übernommenen Seitenaltäre ursprünglıch gewiß nıcht das, W 4S s1e
Jetzt sınd, ein Theresien- un eın Johannes VO Kreuz-Altar. Würden S1e ehlen,
ware keine Karmelitenkirche. Raummäßig erwIıes sıch die Klosterkirche seıit eh
un! Je als klein dimensioniert. 18561 versuchte 11a  3 ıne bescheidene Erweıterung,iındem INa  —3 die beiden Nıschen, rechts un lınks VO' Haupteingang, 1n dıe Kirche
einbezog un in den beiden rückwärtigen Seitenkapellen je eiınen Altar Aaus St Kas-
S14n aufstellte. Im Zusammenhang damıit wurde auch die Gruft, die seit 1843 für
die Beisetzung der Konventualen freigegeben worden Wal, un gründlıchüberholt. ufs an gyesehen macht die Kırche für den Besucher ohl den Eindruck
eiıner herkömmlichen Barockkirche, reilich kann s1e einen Vergleich MmMit den nıcht
geplünderten Karmelitenkirchen VO  3 Reisach oder Schongau oder (leider 1mM Bom-
benangriff 1945 total ausgebrannten) Würzburg nıcht bestehen. Um höher 1St
den Karmelıiten VO!] St Josef anzurechnen, da{fß S1e ke  1n Opfter un keine ühe
gescheut haben, ihr Gotteshaus durch csechr häufige Total- oder Partıalrenovationen
1n einem würdıgen Zustand halten 122,; diesbezüglich wurde die überkommene
Tradıtion getreulich weitergeführt. Nach W1e VOT Jegte Inan yroßen Wert auf BC-diegene un: schöne Paramente un Kırchenwäsche. Es tindet sıch kein Prıior, der
nıcht einen Beıitrag für die Kırche geleistet hätte: kein Chronist versaumt CS, die
Neuanschaffungen ın Kirche und Sakriste; gewissenhaft anzuführen.

Gottesdienstliche Feiern
In einem weıteren Punkt sınd sıch dıe Karmeliten nach der Säkularisation miıt

ihren Vorgängern gleichgeblieben: das 1St die Vorliebe für relig1öse Feiern un
Festlichkeiten. Damıt haben S1e sıch das Herz des einfachen Volkes allüberall SC-
wonnen. Der Eröffnungsgottesdienst der Kırche 11 1838 War gleichsamdie OQOuvertüre allen kommenden Feierlichkeiten. Die Vorabend MIiIt Orchester-
begleitung SESUNSCHNE Vesper Uhr WAar die Eınstimmung. Am 11 hielt
der Exkarmelıit Gallus Schwab, damals Regens des Priesterseminares, die est-
predigt. Das Pontifikalamt zelebrierte Bıschof Franz Xaver v. Schwähl. Nach-
mittags wiederum Vesper, Predigt, Lıtanei, Te Deum, Segen.

Für ähnliche, großangelegte gottesdienstliche Feiern boten sıch wiederholt An-
lässe. Vom 22,—24 1862 begingen dıe Söhne der Theresia 1n St. Josef die
61010 Jahrfeier der Reform des Ordens. Schon früh Uhr wurde das Allerheiligste
ZUr Anbetung AauSgESETZTL, jede halbe Stunde ıne Messe gefeiert, 1/ Uhr
War Predigt, anschließend Hochamt, Uhr SCSUNSCHE Vesper, Uhr Rosen-

Innenrenovatıonen erfolgten 1850, 1860, 1867/7, 1872, 1876, 1882, 1887, 1903, 1910,
1920 1927, 1934 USW. 1860, 1872, 1924, 1947 uUSW. fanden Außenrenovationen
Teilrenovationen: 1832 Kanzel, Hochaltar, Orgel 1860 Theresien- und JohannesKreuz-Altar. 1857 Neufassung des Hochaltares und der Kanzel. 1879 Renovatıon der
vier leinen Seıtenaltäre. 1880 Renovatıon der großen Seıitenaltäre. 18582 Renovatıon
des Hochaltares. 18540 Wourde eine NEeEUeE Orgel aufgestellt, 1911 wıederum Aufstellungeines Werkes, 1921 weıtest möglicher Ausbau dieses Werkes.
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kranz, Uhr Predigt un Andacht. Am etzten Tag des TIrıduums tand nachmit-
Lags ZUMm ersten Mal wieder se1it Aufhebung des Klosters theophorische Prozession
1m Freien Die Mitteier der Gläubigen, der Andrang den Beichtstühlen und
ZUr: Kommunionbank War sehr orofß In ahnlicher Orm wurden relıg1öse Irıduen
veranstaltet 15852 zr 300 Jahrfeier des Todes der Theresia, 1891 das Tercen-
tenarıum des Hinscheidens des Johannes VO!]! Kreuz, 1900 ZUuUr Seligsprechung
der Karmelitenmärtyrer Dionysıius un Redemptus, 1917 Zur Selıgsprechung der
Begleiterin der 1l. Theresia, der sel. Anna VO hl. Bartholomäus, oder ar die
Selıg- bzw. Heılıgsprechung der Theresia VO'  3 Lisieux 1M Jahre 1923 bzw. 1925.
die 700 Jahrfeier der Überreichung des Skapulieres 1951 uUuSW. Seit 1862 hielten
die Karmeliten die feierliche Fronleichnamsprozession Sonntag der Oktav des
Fronleichnamsfestes den Alten Kornmarkt mMi1t den vier Evangelien, außerdem
führten s1e Prozessionen 1Ns Freie Skapulierfest un Herz- Jesufest 1%3,
Noch 1m Jahre 1837 wurden die herkömmlichen Novenen Ehren des göttlichen
Kindes VOT Weihnachten un zZzu Feste des Josef wıeder aufgenommen. Die
Pflege der Kırchenmusik 1n St Josef kann 190558 kurz gestreift werden. Maximıilian
brachte VO  3 seıner fränkischen Heımat den Volksgesang mit un suchte iıhn in
St Josef eimiısch machen, W as aber offenbar nıcht recht gelingen wollte. The-
resius V, Marıa, eın Schüler Hallers, probierte die Jahrhundertwende
mMi1it der Einführung des Volkschorales. Wann der ursprünglıche Männerchor Zur

Verschönerung der Hochämter gegründet worden 1St; steht nıcht fest, jedenfalls hat
iıhn 1882 Johann Schinhammer, der hauptberuflich Schulinspektor WAar bereits 25
Jahre lang geleitet. Hauptlehrer Kattum bestand eın Männerchor,
der sıch hauptsächlich AaUus Lehrern usammens:!  B 1920 übernahm der Stifts-
choralıst der Alten Kapelle Johann Pollmann die Leitung des Chores un!: erweıterte
den Männerchor eiınem gemischten Chor 144

TIrotz Rückbindung Aggiornamento
Die karmelitanische Geıistigkeit des Jahrhunderts hatte also der Siäku-

larisation fröhliche Urständ in St Josef gefeiert. Doch S1e verschloß sıch 1ın keiner
Weıse den Forderungen der damalıgen Zeıt, S1e hat 1m Vergleich trüher eın mehr
der Welt zugewandtes Gesıcht ANSCHOMMEN. Zweiıtellos geht dieser Wandel auf

Maxımilian Pfister zurück. Es WAar beileibe nıcht 5! als ob seıne Kräfte beim
Geistbrennen und den gewiıß nıcht eiıchten Verwaltungsarbeiten verbraucht hätte.
Die Chronik weiß VO  —; ıhm berichten, da bereitwillig un!' jederzeit tür die
Seelsorge ZUur Verfügung stand. Im Dom, 1n Nıedermünster, ın der Alten Kapelle
un: 1n zahlreichen anderen Kırchen stand auf der Kanzel. Sein Auftreten verriet
ihn als echten Geilistesmann. Seine hohe Gestalt, ın den weißen Mantel gehüllt, seine
ruhige Darlegung der ewigen Wahrkheiten, seine Eingezogenheit auf der Straße,
seıin Barfußgehen selbst 1mM Wınter ıhm die Herzen der Regensburger,dıe schon Jahre keinen Ordensmann mehr gesehen hatten. VOTr dem Königoder Vor dem Bıschof oder VOTr seınen Untergebenen 1mM Kloster stand jederzeıt
Warlr VOIN einer 1n Gott ruhenden Sicherheit un Freiheit eseelt. 50 haben ihn
seine Miıtbrüder erlebt und geschätzt. Nur einer fand sıch 1n iıhren Reihen, der ihm

Chr. Alb
Chr. ı84 Rgb 343/44 Chr. L11 Rgb 135
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in EetrWwW. das Wasser reichen konnte, das WAar Hıeronymus VO Johannes Bap-
tista, auf den sS1e die Ämter des Maxımıilıan nach und nach übertragen haben 145

Der Mangel Priestern und VOT allem Beichtvätern WAar ıne beklagens-
Wunde des kirchlichen Lebens dıe Mıtte des 19 Jahrhunderts.

In seiner Eingabe den König Errichtung des Karmelitenhospizes 1n Regens-
burg hebt Bischof Sailer hervor, daß VOTr der Klosteraufhebung mehr denn Beicht-
vater den O00 Katholiken Regensburgs und den 300 O0QOÖ des Umlandes 1n den
Klöstern der Stadt ZUTLr: Verfügung gestanden waren. ehr als 01010 Beichtzettel
selen alleın 1n der Kapuzinerkirche ausgegeben worden. „Nun aber siınd 1n der
ganzcnh ta alle Sonn- un Feyertage der ehemaligen Beicht hörenden
Priester kaum mehr acht vorhandenin etwa das Wasser reichen konnte, das war P. Hieronymus vom hl. Johannes Bap-  tista, auf den sie die Amter des P. Maximilian nach und nach übertragen haben  145_  Der Mangel an Priestern und vor allem an Beichtvätern war eine beklagens-  werte Wunde des kirchlichen Lebens um die Mitte des 19. Jahrhunderts.  In seiner Eingabe an den König um Errichtung des Karmelitenhospizes in Regens-  burg hebt Bischof Sailer hervor, daß vor der Klosteraufhebung mehr denn 50 Beicht-  väter den 14 000 Katholiken Regensburgs und den 300 000 des Umlandes in den  Klöstern der Stadt zur Verfügung gestanden wären. Mehr als 10 000 Beichtzettel  seien allein in der Kapuzinerkirche ausgegeben worden. „Nun aber sind in der  ganzen Stadt alle Sonn- und Feyertage statt der ehemaligen 50 Beicht hörenden  Priester kaum mehr acht vorhanden ... Zur Restitution des hiesigen Karmeliten-  klosters (worin ehemals immer sehr viele fromme Beichtväter durch unermüdliches  Beichthören viele fromme Seelen leiteten und viele Sünder zur Buße ankamen)  wären Fond und Gebäude noch vorhanden“ 1, Bruder Candidus Walcher brachte  es offen zum Ausdruck, daß der Bischof in den Karmeliten Hilfspriester für die  Seelsorge erwarte, was dem guten und tüchtigen Bruder — der die Situation richtig  erkannt hatte — mit der karmelitanischen Geistigkeit, wie er sie in seiner Kloster-  zeit noch erlebt hatte, nicht verträglich erschien. P. Maximilian jedoch nahm die  Forderungen der Seelsorge als Gottes Forderung an. Zunächst übertrug der Bischof  das Beichtvateramt von St. Klara und Hl. Kreuz an die Karmeliten; auf diese  Weise bekam er zwei Priester für die Pfarrseelsorge frei. Noch 1884 schreibt der  Klosterchronist: „Coeperunt hoc anno parochi ex toto circuitu Adm. Rev. P. Prio-  rem instantissime petere, ut mittat R. R. P. P. in auxilium pro cura animarum; piis  precibus benigne R. P. Prior consensit juxta vires“ 1#7, So ist es verständlich, daß  P. Cornelius vom hl. Elisäus am 24. 6. 1907 den Grundstein für die neue Pfarr-  kirche in Obertraubling segnete und legte; an diesem Ort und in Burgweinting  hatten die Karmeliten den regelmäßigen Sonn- und Festtagsgottesdienst übernom-  men. 81 Orte macht der Chronist für das Jahr 1907 namhaft, in denen die Patres  an Konkurstagen Beicht- und Gottesdienstaushilfen geleistet hatten, an mehreren  Orten mehrmals im Laufe des Jahres. Verschiedene Patres gestalteten Religiöse  Wochen, z.B. 1898 P. Ignatius v. d. hl. Familie in Waltershof anläßlich der Jahr-  hundertfeier des Bestehens der Marianischen Kongregation oder zum Herz-Jesu-  fest in Neustadt a. d. Waldnaab, oder vom 10.—19. 3. 1899 in Kötzting. P. Camil-  lus v. d. hl. Anna wirkte als Exerzitienmeister 1888 bei den Barmherzigen Brüdern  in Straubing, Reichenbach, Walderbach, Neuburg a.D., bei den Karmeliten in  Straubing und bei den Minoriten in Reisbach. Seit 1908 beteiligten sich die Patres  an den Volksmissionen, predigten bei der Regensburger Stadtmission 1936 in Stein-  weg und Sallern, ja 1937 hielten die missionierenden Orden Deutschlands unter  P. Kassiepe in Regensburg St. Josef eine Missionskonferenz, an der 26 Missionäre  teilnahmen 1,  In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts zogen von St. Josef aus drei Patres  in das dem Orden übertragene Missionsgebiet in Indien. Unter ihnen hat wohl am  nachhaltigsten P. Bonifatius vom Herzen Mariens gewirkt, der am 8. 11. 1908 auf  25 Jahre Führung des Apostolischen Priesterseminares in Puthempally (Travan-  16 Chr..Alb. S. 12/13.  146 BZA Rgb. Akt Karmeliten vom 3.2. 1826.  147 Chr. II Rgb. S. 349.  148 Chr. III. Rgb. S. 231.  378Zur Restitution des hiesigen Karmeliten-
klosters (worın ehemals ımmer sehr viele fromme Beichtväter durch unermüdliches
Beichthören viele fromme Seelen leiteten und viele Sünder Z Buße ankamen)
waren Fond un:! Gebäude noch vorhanden“ 146 Bruder Candidus Walcher brachte

otfen ZU Ausdruck, dafß der Biıschof 1n den Karmeliten Hılfspriester für die
Seelsorge erwarte, W as dem un: tüchtigen Bruder der die Sıtuation richtig
erkannt hatte mit der karmelitanischen Geistigkeit, w1e s1e 1n seiner Kloster-
Zzeıt noch erlebt hatte, nıcht verträglich erschien. Maximilian jedoch nahm die
Forderungen der Seelsorge als CGottes Forderung Zunächst übertrug der Bischof
das Beichtvateramt VO'  —- St. Klara un Hl. Kreuz die Karmeliten; auf diese
Weıse bekam wel Priester für die Pfarrseelsorge frei. Noch 1884 schreibt der
Klosterchronist: „Coeperunt hoc Nno0 parochı LOTO Circultu Adm Rev 110-
TeiIn instantıssıme petere, ut mittat 1n auxıliıum pPIro ura anımarum; p11s
precibus benigne Prior consensıt Juxta vires“ 147 So 1St verständlich, daß

Cornelius VO' Eliısäus 1907 den Grundstein für die NnNeUeE Pfarr-
kirche 1n Obertraubling segnete un legte; diesem Ort un 1n Burgweinting
hatten die Karmelıten den regelmäfßigen Sonn- un Festtagsgottesdienst übernom-
InNnen. 81 Orte macht der Chronist für das Jahr 1907 namhaft, 1n denen die Patres

Konkurstagen Beicht- un: Gottesdienstaushilten geleistet hatten, mehreren
Orten mehrmals 1mM Lauftfe des Jahres. Verschiedene Patres gestalteten Religiöse
Wochen, r R 1898 Ignatıus E Famılie 1n Waltershof anläßlich der Jahr-
hundertteier des Bestehens der Marıanıiıschen Kongregatıon oder Z Herz- Jesu-
test 1n Neustadt As Waldnaab, oder VO] 10.—19 1899 1n Kötzting. Camail-
lus W Anna wirkte als Exerzitienmeister 1888 bei den Barmherzigen Brüdern
1n Straubing, Reichenbach, Walderbach, Neuburg aD bei den Karmeliten 1n
Straubing un: be1 den Mınoriten 1n Reisbach. Seit 1908 beteiligten siıch die Patres

den Volksmissionen, predigten be] der Regensburger Stadtmissıon 1936 1n Stein-
WCS und Sallern, Ja 1937 1elten die missıonıerenden Orden Deutschlands

Kassıepe 1n Regensburg St Josef ine Missionskonferenz, der Mıiıssionäre
teilnahmen 148

In der Z7zweıten Hältte des 19 Jahrhunderts ZOSCH Von St. Josef AUusSs dre  1 Patres
1n das dem Orden übertragene Missionsgebiet 1n Indien. Unter ihnen hat ohl
nachhaltigsten Bonifatius VO' Herzen Mariıens gewirkt, der 13 1908 auf
25 Jahre Führung des Apostolischen Priesterseminares 1n Puthempally Travan-

Chr. Alb
BZA Rgb Akt Karmeliten VO! 1826

147 IL Rgb 2349
Chr. ı Rgb 231
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core) zurückblicken konnte; 1st schriftstellerisch 1n den „Katholischen Miıssıonen“
(Freiburg) und 1n den „Missıons Catholiques“ (Lyon) hervorgetreten. Am 1915
verstarb ın Kottayam 149

Eın weıteres pastorales Arbeitsfeld tür den Konvent VO'  3 St. Josef stellte der
Beichtstuhl dar. Zahlreiche Schwesternklöster Regensburgs un der Umgebung WUuI-
den VvVon den Karmeliten 1n dieser Hınsicht regelmäßig betreut. Für die Kiınder-
beichten 1n Stadtamhof, Reinhausen, Sallern USW., stellten sıch die Patres jederzeit
ZUr Verfügung. Im Kloster selber wurde für die Säkularpriester eın eigener Beicht-
stuhl, ebenso (1895) für die Schwerhörigen 1n der ähe der Sakristei ein Beicht-
zımmer eingerichtet. Dıie Ausgabe der Beichtzettel 1n der ÖOsterzeıt ermöglicht ıne
ziemlich gENAUC Angabe der Pönitenten, diıe 1n der Karmelitenkirche Vergebung
ihrer Sünden suchen 150 Als bleibendes Andenken dıe Stadtmission des Jahres
1936 und als Anerkennung des karmelitanischen Apostolates bestellte Erzbischof
Michael die Kirche St Josef Zur Anbetungskirche.

Der Unterschied zwischen dem Karmel VO'  3 1635 bis 1810 un: dem Karmel VO  —
1837 bis ZUuUr Gegenwart 1st augenfällig; Ma  $ könnte ıhn dahingehend formulieren,
dafß der Karmel 1n den ersten 200 Jahren seiner Existenz 1n Regensburg mehr
introvertiert WAar, während sich 1n der Zzweıten Phase seiner Geschichte XLira-
vertierte, ohne dafß deswegen die Vertiefung nach ınnen aufgegeben hätte. Be-
we1l1s dafür 1St allein schon die Tatsache, daß 1872 das mitternächtliche Chor-

149 Regensburger Anzeıger VO 1908 Ambros Wa 1l. Theresia, Biblio-
graphia Mıssionarıa OCD, Roma 1941 und Nomenclator’ Missionarius OCD Roma, 1944

An Beichtzetteln wurden ausgeteilt:
1899 mehr als 000
1900 000 1927 22 000
1907 25 000 1956 23 000
1914 25 000. 1954 28 000
Die hl. Eucharistie wurde 1924 160 Q0QÖ Personen gespendet

1932 188 0[010 Personen gespendet
1933 190 000 Personen gespendet
1935 173 O0Ö Personen gespendet
1936 180 01010 Personen gespendet
1957 123 07010 Personen gespendet

Dıie Pflege der karmelıitanıschen Marienverehrung, die 1mM Skapulier eın Zeichen der
Weihe Marıa un eın Unterpfand ihres persönlichen Schutzes sıeht, hatte seit der
Kırchenkonsekration 1836 den ıhr gebührenden Platz Nach Ww1e VOrTr 1St der zweıte ONnN-
Lag 1m Monat der Monatssonntag der Skapulierbruderschaft, dem der Bruderschafts-
konvent mit Predigt, Andacht un Prozession gehalten wird. Mitglieder werden 1in die
Bruderschatt hauptsächlich Skapulierfest aufgenommen:

1872 430 Personen,
1873 500 Personen,
1882 600 Personen.

Die Skapulierbruderschaft exıistiert heute noch, während andere Bruderschaften, wıe die
1843 eingeführte Herz-Jesu-Bruderschaft, die Bruderschaft VO Prager Jesukind, die
Josefsbruderschaft, erloschen sind. Die 1893 eingeführte Bruderschaft VO: Antlıtz Christi
zählt eine beachtliche ahl VO]  ”3 Mitgliedern. Die Errichtung des 3. Ordens VO Berge
Karmel ging VO:  3 Laien aus 1861 entsprach der Onvent dem Wunsch der Laien aller-
dings der merkwürdigen Bedingung: 99  ıne oneribus spiritualibus vel temporalibus“.
Aus dem Orden, der heute noch üht, gingen niıcht wenige Wohltäter des Klosters her-
Or. Ihm gehörte auch Bischot Ignatıus von denestrey
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gebet eingeführt hat, obwohl die Arbeıt 1n der Seelsorge gerade damals mächtig
1mM Wachsen begriffen WAar. Als treibendes Motiıv tür diese opfervolle Entscheidung
wird der Wıille ZuUur Sühne un ZUr Fürbitte 1n den Bedrängnissen der eit an
geben.

Im Zeichen des Kulturkampfes
Unter „Bedrängnissen der eıit 1St nıchts anderes verstehen Ww1e der drohende

Kulturkampf. Um das UÜberleben sıchern, verkauften die Karmeliten einen
großen Teıl iıhres CGartens 1n Kumpifmühl OQ0OÖ f1 Mıt OQ0OÖ schickten Ss1€e
nach Ostern 1875 dıe Patres Augustıin V, Josef un! Franz de Paula miıt den
Laienbrüdern Corbinian un: Cölestin nach Amerika:;: 1ın Patterson, 1n der ähe VO  »3
New York, kauften diese eın Haus mit Kapelle. Im Falle der Klosteraufhebung
1n Bayern sollten dıe Konventualen VO!]!  3 St Josef dort iıne Zufluchtsstätte haben
Aus welchen Gründen das Unternehmen gescheitert 1St, aßt sich nıcht mehr fest-
sellen. Jedenfalls haben die Karmeliten das erworbene nwesen die Aaus Schle-
sıen vertriebenen Franzıskaner verkauft und sınd bereits 1876 nach Regensburg
zurückgekehrt. Unterdessen hatte sıch die Möglıichkeıit ergeben, bei Geleen, Holland-
Limburg, eın Eremitorium mit Kapelle erstehen. Eıne Zuflucht in der ähe der
deutschen Grenze schien wünschenswerter seın als eın Asyl 1n eiınem anderen
Kontinent. 1876 bezogen vier Karmeliten Aus$s Regensburg das Eremitorium, bauten

mehr un mehr AausS, daß Jahre spater bereits als Priorat astand. Der
Autbau des Klosters und der Kiırche ging durchwegs auf Kosten Von Regensburg
St Josef. Von Geleen AaUus erfolgten 1n Holland weıtere Gründungen, da{fß sıch
1935 die holländischen Klöster VO bayerischen Provinzverband lösten un iıne
eıgene Sem1provınz konstitulerten 151

Der gefürchtete Klostersturm blieb wenıgstens tür Bayern A4aUus. Im Gegenteil,
kam une törmliche Flut VO  3 Angeboten Neugründungen, n wurden 1888

Aufhausen, 1898 das Karmelitenkloster VO'  3 Bamberg 8O00 Mark, Schongau
OQ0OO Mark, St Anna 1n Neumarkt Opf., Krautheim 1mM Rheinland, Weißenregen

uUSW. angetragen. Diese un! andere Angebote fanden keinen Getallen. Nachdem
1889 der Kulturkampf abgeflaut WAar, ohne dafß allerdings die staatlıche Bevor-
mundung der Kiırche aufgegeben worden ware, nahm der Provinzıal der Karmeliten
das Angebot des Stadtpfarrers Josef Kederer VO'  - Schwandorf, auf dem Kreuzberg
eın Hospiız errichten, bereitwillig an  152 Mıt viel Geduld un: kluger Diplo-
matıe haben dort die Karmelıten verstanden, alle Wıderstände auf baulichem
un!: personalem Gebiet überwinden, da{fß 1897 das Kloster auf dem Kreuz-
berg ZU Priorat erhoben werden konnte.

Der Ableger 1n Regensburg-Kumpfmühl
Ist dıe Gründung auf dem Kreuzberg 1n Schwandort 1n erster Linie der Inı-

latıve des Provinzials, Konstantın V, Josef, zuzuschreıben, WAarTr dıe 1900
erfolgte Gründung 1ın Regensburg-Kumpfmühl Sache des Konventes VO  3 St Josef
ast möchte Ina  — behaupten, das Stück Landes in Kumpfmühl se1 Schicksal VO

151 Analecta OCD 1935 135
1979 wırd auf dem Kreuzberg/Schwandorf das 300)jährige Jubiläum des Bestehens

der Wallfahrts gefeiert; azu 1st eine umfangreichere Arbeit über diıe Geschichte der Wall-
fahrt un des Klosters vorgesehen.
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St Josef Um 750 hatte 1753 Prior Michael V. Philıpp !® VO  -
der Abtissın 1n Obermünster einen verwahrlosten Garten erworben. Trug siıch
doch der Konvent VO  - St Josef schon se1it 1730 Mi1t dem Gedanken eines Grund-
stückkautes VO  — den Toren der Stadt, dort das notwendige Gemüse un bst

bauen, aber auch dıe Möglichkeit einer bescheidenen Erholung gewıiınnen,
WOZU auf dem verhältnismäßig kleinen und noch dazu durch Bauten eingeengten
erraın des Stadtklosters keine Möglıchkeıit estand 154 Dıie Siäkularisation brachte
das Kloster seinen Garten. 1851 edoch glückte CS, wıederum 1n Kumpfmühl
eın Gelände 9000 erwerben 155 1898 optierte das Konventkapitel VO'  $

St Josef tür die Errichtung e1nes Juvenates 1n diesem Garten, das Provinzdefini-
torıum jedoch brachte datür kein Verständnıis auf 156, ebenso WAar damals
den Ankauf des sSogenannten Lanzgartens. Schließlich boten Friedrich un arl
Pustet 00Ö ark ZU auf dıieses (CGGartens un ZUuU Bau einer Kiırche 1n dem-
selben Nun weıigerte sich dıe Fırma Lanz; s1e wollte iıhr Gelände nıcht mehr
preisgeben. Endlich ein1gten sıch Provinzdefinitorium un: Konventkapitel, autf dem
Klostergrund Kloster und Kirche St. Theresia errichten. Am 1899 reicht
der Prior VO' St. Josef, mmeram VO  - Jesu, bei der Regierung das Gesuch
Genehmigung des Kirchen- und Wohnungbaues für die Karmeliten 1n ihrem Garten

Kumpfmühl e1in. Seıin Bauvorhaben begründet damıt, da{fß der Garten betreut
werden musse, daß Zur Erholung der Konventualen VO'  - St. Josef diene und
dafß 1n Übereinstimmung mit dem zuständigen Pfarramt VO'  - St. mmeram dort
ıne Kirche gebaut werden solle, damıt die 1n Kumpfmühl siıedelnden Arbeiter

157seelsorglich betreut un: VOT soz1alistischen Einflüssen geschützt werden könnten
Am 1899 genehmigte das Staatsministeriıum Kdl das Gesuch, eın Wohnhaus

bauen, dürte sıch jedoch nıcht eın Kloster handeln; W 4s die Kırche angehe,
se1 das Stadtpfarramt zuständig; ZU: Schulunterricht dürften Karmeliten nıcht
Verwendung finden. Dıie Stadt Regensburg erteılte die Baugenehmigung der
Auflage der entsprechenden Grundabtretung 7zwecks Straßenbaues  158. Am
1899 legte der Prior VO  3 St. ose den Grundstein ftür den Wohnungsbau; nach
Überwindung zahlreicher VOIN den städtischen Baubehörden bereıteter Schwierig-
keiten legte Bischof Senestrey 1899 den Grundstein für die Kıiırche 159
Eın Jahr spater, zr 1900 konnte der gleiche 82jährige Bischof die Theresien-
kırche teierlich konsekrieren 1%. Dıie Pläne tür Kirche und Kloster hatte der
städtische Architekt Philipp Krämer entworten, ausgeführt werden sollten S1e VON
Architekt Alois Janker, der schon Tage nach der Grundsteinlegung unerwarte
verschied; seıiın Nachtolger WAar Architekt Anton Mayr 161

Das Provinzkapitel des Jahres 1906 gyab dem Haus in Kumpfmühl ıne NeuUuUec

Zweckbestimmung. Das Kloster wurde als Studienhaus für die Ordenskleriker Aaus-
ersehen, die VO  -} hier Aaus das Lyzeum esuchen sollten, dort die philosophischen

15 P. Michael VO: hl. Philipp 1St der einzıge Ordensgeneral, den die Bayerische ÖOr-
densprovinz stellen durfte; starb 20 1769 1n Rom

154 Chr. Il Rgb 219
Chr. Alb

156 Chr. 111 Rgb
157 111 Rgb

Chr. 111 Rgb
Chr. 111 Rgb

160 111 Rgb
Chr. 111 Rgb.
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un theologischen Vorlesungen h:  oren. Für dıe Gymnasıasten sollte ein eıgenes
Seminar gebaut werden. Bisher urften LUr sechs Schüler aufgenommen werden,
jetzt aber Wr die Zahl mıiıt miniısterieller Genehmigung verdoppelt worden. Zur
Realisierung dieser Pläne nahm das Kloster VO  3 St Josef ıne Hypothek VO  3

01010 ark auf 1907 konnten wirklich Seminarısten in das NCUC Seminar
einziehen. Der Umsturz VO'  3 1918 brachte der Kırche die notwendiıge Freiheıt, die
auch den Karmeliten ZUgULE kam Noch Oktober 1918 kaufte der Konvent
VO  3 St. Josef den Lanzgarten 130 000 Mark; 19272 un: nochmals 1934 wurde
das Seminar erweıtert, da{fß schließlich Zöglingen aum bot. Nach vorüber-
gehender Auflösung 1m Reich und vollständiger Zerstörung durch den Bomben-
angriff 16 Aprıl 1945 wurde wieder mühsam aufgebaut, 1975 aufzu-
lösen.

Wiıeder nach Amerika
Obwohl die Karmelıiten 1878 1n Nordamerika nıcht hatten Fuß tassen können,

versuchten s1e 1905 mMit Erfolg eın Zzweıtes Mal ‚Wwe1l Patres AUuUS St Josef, K 1
lıan V, Muttergottes und Elısäus VO' Herzen Jesu, gründeten der kleinen
Wallfahrtskapelle der (Gsottesmutter auf dem Holy 1ll 1 Staate Wısconsın ıne
Niederlassung. Heute 1St AuS der unscheinbaren Holzkapelle VO  3 ehedem ıne It-

lıche, zweıtürmiıge Wallfahrtskirche geworden, diıe als das Altötting Nordamerikas
gilt Das Kloster wurde wiederholt erweıtert un! umgebaut; steht gegenwärtig
1mM Dienste des Ordensnachwuchses. Auf Drängen des Bischotfs VOoNn Milwaukee,
Dr. Mesmer, übernahmen die Karmeliten 1912 die Stadtpfarrei St Florian 1n
Milwaukee; bald wurden, da sich Nachwuchs einstellte, weıtere K löster g-
gründet, da{ß 1938 ine selbständıge TOVv1Inz errichtet werden konnte, der O
eın eigenes Missionsgebiet autf den Philippinen anvertraut 1st 162

Schwestern ULF VOoO Berge Karmel
Wiıeder zurück nach Regensburg! Vermutlich WAar P. Provinzıal Johannes

Chrysostomus, in dem der Gedanke erwachte, Karmelıitinnen des Ordens au

dem Multterhaus Linz, die sıch neben der Pflege der karmelitanischen Geistigkeıit
den Werken der Carıtas wiıdmen, nach Regensburg bringen. Ihm nämlich gelang
CS, den Konvent VO  3 St Josef ZU auf des Hauses Nr. 1ın der Landshuter
Straße bewegen, die Tertiarkarmelitinnen Haus und Heım haben sollten.
Ihm WAar auch 1n zahlreichen persönlichen Vorsprachen gelungen, den scheinbar
unüberwindbaren Widerstand des Bischofs VO  3 1N7Zz überwinden. Nach langen
Unterhandlungen un durch eın Empfehlungsschreiben des Bischotfs Antonıius VOIl

Henle bewogen, gestattete der Linzer Bischof drei Schwestern, für tüntf Jahre nach
Regensburg gehen. Hıer angekommen übernahmen sıe VO Verein „Kinder-
haus Nazareth“ den Kindergarten MI1t Kındern; ıd Interesse der Nieder-
lassung hatte auch der Regensburger Mädchenschutzverein SOWI1e der Jugendschutz-
vereın t. Marıa Am 1920 übernahmen die Linzer Schwestern eın großes
Arbeitsfeld. Heute zählen die Marienschwestern VO': erge Karmel, wI1ıe Ss1e siıch
CNNCNM, 1 Bıstum Regensburg außer dem Mutterhaus Theresienheim sieben Nıeder-
Jlassungen; die TOVvV1Inz umta{(t Schwestern.

Analecta OCGD; Roma 1940 136
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1641 und 1931
Es War 1641 Bischoft Albert in keiner Weıse leicht gefallen auf Drängen des

alsers den Karmelıiten den Freisinger und den Guttensteiner Hof verkaufen.
Wem ware Je 1n den Sınn gekommen, daß der Bischof VO  3 Regensburg bei den
Karmeliten Abtretung eines Geländes vorsprechen sollte? Es WAar 1931 der
Fall Bischof Miıchael Buchberger wollte auf dem Ziegetsberg Grund un Boden
für den Bau einer Kirche un!: eines Ptarrhotes haben Auf se1in Ersuchen hın tLraten
ihm die Karmelıten VO  - St Josef ihr dortiges Gelände 401010 ark ab Zum
ank tür dieses günstıge Angebot wollte Bıischot Buchberger die NECUE Kiırche und
Ptarrei un das Patronat des Josef gestellt wı1ssen.

Eın Bischofswort Zu 300jährigen Jubiläum
In einmalıger Weıse kam die Verbundenheit zwischen Bischöflichem Stuhl und

Karmeliten z Ausdruck, als Erzbischof Michael Buchberger 1935 den Karme-
liten Zur Feier des 300jährigen Bestehens des Klosters seine Kathedrale anbot.
Dankbar nahmen s1e das Angebot ıne den Dom nahezu tüllende Schar VO:  }

Gläubigen lauschte den Abenden des 1 un: Oktober 1935 den Worten
der Prediger. Am Festtag der hl Theresia zelebrierte der Bischof 1n der Karme-
lıtenkirche Uhr das feierliche Pontifikalamt, sprach Abend nach der
Festandacht und dem Te Deum 1M Hohen Dom das Schlußwort, 1n dem U, A,

gie: 99  16 Predigten Z.U) 300jährigen Jubiläum unseres Karmelitenklosters haben
einen FEinblick gewährt 1n das Wesen un Wıirken des Karmelitenordens, haben uns

gezeligt, WwI1Iıe seine Mitglieder se1it Jahrhunderten 1n unermüdlicher und nverdros-
seiner Schaffens- und Opferfreude tätıg autf relıg1ösem, soci1al-carıtatiıvem
un kulturellem Arbeitsteld. Wer die Geschichte des Ordens kennt, der wird ıhm
ne hohe Achtung und aufrichtige Bewunderung nıcht 163
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